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59. Jahrg. 


Der Moskauer Weltlongreß 


Von Dr. A. Winbauer. 


Es war ein langer und zwiſchenfallsreicher Weg, der zu 

dieſem Kongreß führte. Urſprünglich war er bereits für 

Anfang dieſes Jahres geplant. Da kam die Wendung der 
ruſſiſchen Außenpolitik zu dem ausgeprägteſt kapitaliſtiſchen 

"ande der Welt, zu Frankreich, dazwiſchen. In Moskau 

war man darauf bedacht, den neuen Bundesgenoſſen nicht 

vor den Kopf zu ſtoßen, ihm einen Beweis gutbürgerlicher 
Geſittung zu liefern: der Kongreß wurde daher ganz ſtill 

und leiſe auf Ende Mai vertagt. Ende Mai war aber die 
Atmoſphäre auch noch nicht hinreichend bereinigt. Die 
Somjetunion ſtand mit der Tſchechoſlowakei, mit Rumänien 

und USA in Verhandlung — lauter Partner, die für kom⸗ 

1 munſtiſche Kampfparolen nicht viel Verſtändnis aufbringen. 
Der Betätigungsdrang der Dritten Internationale mußte 

105 wiederum gezügelt werden. Eine Zeitlang ſchien es 

dann, als ſollte der Kongreß überhaupt nicht mehr zur 

ſtande kommen, man hörte nichts mehr davon, um ſo mehr 

aber las man von der politiſchen Verbundenheit der 
3 mit den Mächten des weſtlichen Kapitalis⸗ 

4 An dieſem Zuſtand der Dinge hatte ſich ſeitdem äußer⸗ 
ich ſo wenig geändert, daß der Zuſammentritt des Kon⸗ 
nn nunmehr geradezu überraſchend kam. Eine Er⸗ 
1 iſt allerdings unſchwer zu finden. Sie wird von 
er „Prawda“ mit der Feſtſtellung geliefert, daß die Haupt⸗ 
aufgabe des Kongreſſes in der Beſtimmung der beſten 
Kampfmethoben gegen den Faſzismus liege und daß für 
ieſen Kampf das urſprünglich klaſſenkämpferiſche Re⸗ 
volutionsideal zugunſten einer taktiſchen Zuſammenarbeit 
mit den bürgerlichen Parteien zurückgeſtellt werden müſſe. 
Mit anderen Worten: die Dritte Internationale ſchwenkt 
a. ſich aus in die Richtung der ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
ö Der Kampf gegen den grundſätzlichen Feind 
> alismus ift ihr weniger wichtig geworden als der 
Kampf gegen den augenblicklichen Feind Faſzismus. 


Bei dieſer veränderten Parole und dieſer neuen Marſch— 
Ber — ſicherlich das Ergebnis eindringlicher Vor- 
f 1 9 ruſſiſchen Staatspolitiker, die nicht nur in 
Nan a Theorien denken, ſondern in nationalen 
denn die Abh 1 müſſen hatte der Kreml natürlich 
3 en — 5 der Weltkonferenz keine Bedenken 
Waffe in * genteil: er konnte nun aus ihr ſogar eine 
50 Schauſ er eigene Politik machen, der Welt vielleicht 
. Pr a a daß nicht nur der bolſchewiſtiſche 
N Dean! auch die bolſchewiſtiſche Ideologie ſich ge⸗ 
| andelt habe, daß beide zu harmloſen und nützlichen 
Bundesgenoſſen des bürgerlichen Antifaſzismus geworden 
find, trage dieſer Antifaſzismus ein ideologiſches Gewand 
wie bei den franzöſiſchen demokratiſchen und ſozialiſtiſchen 
Parteien oder ein außenpolitiſches wie bei der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, deren Politik von der Angſt vor dem 
Nationalſozialismus beſtimmt wird. 


Dieſe Verzichterklärung auf die ei undjä 
und dieſe Verſchreibung an die außenpolitifehe 3 
Moskauer Regierung iſt ſicherlich der Leitgedanke des 
ganzen Moskauer Kongreſſes. Man hört nicht mehr viel 
non dem revolutionären Klaſſenkampf und dem nahe be- 
eee Endſieg des Proletariats über die verruchte 
1 Welt. Zwar ſtellte der deutſche Kommuniſt 
en = - es ja aus eigener Erfahrung wiſſen muß! — 
5 daß die wirtſchaftliche Lage in den kapitaliſtiſchen 

taaten der proletariſchen Revolution noch niemals fo 
. geweſen ſei wie zur Zeit, aber auch er zog daraus 
a die „ dieſe Lage nunmehr zur prole⸗ 
5 ar in den kapitaliſtiſchen Ländern aus⸗ 
und Binder K eee „ 
das droben Kapitalismus ſeine Unterſtützung gegen 
robende Unwetter des Faſzismus an. Ehrlicher als 

der deutſche Kommuniſt iſt die „Prawda“, das Organ der 


Kommuniſtiſchen Internationale und ihrer Leitung, die 


ihren proletariſchen Leſern ; 

man nicht warten könne, bis al a ee 
munismus bekehrt hätten, ſondern im Kampfe gegen den 
Faſzismus auch die Bundesgenoſſenſchaft der ſozialiſtiſchen 
und bürgerlichen Demokratie ſuchen müſſe, denn Be und das 
iſt eine ebenſo offenherzige wie wichtige Feſtſtellung —: 
der Kommunismus habe ein weſentliches Intereſſe daran 
die Inſtitution der Demokratie gegen den Anſturm des 
Faſzismus zu verteidigen. ne Erklärung geiſtiger 
nbeſcgaf, die der Demokratie genügend zu denken 


— 


„In dieſer durch die Angſt vor dem Faſzismus te 
Selbſtverleugnung ging der Moskauer 3 e ee 


den bürgerlichen Demokratien brüderl ö 
i Jaffenhil 

gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland en. 

ie kleinen ſelbſtändigen Demokratien, ſchreibt die 


„Prawda“, und ſie verſteht darunter wohl vor 
reich, die Tſchechoſlowakei und die Schweiz, könnten ſicher 
ſein, daß im Falle eines Angriffes des deutſchen Faſzismus 
das internationale Proletariat und der Staat, den es ſich 
geſchaffen habe, ihnen zu Hilfe eilen werden. Wieweit ſich 
die Bajler- und Prager Kapitaliſten unter dieſem Schutze 
wohlfühlen werden, kann man nicht wiſſen; zu beneiden 
ſind fie jedenfalls nicht darum. 

Das Dritte Reiche hat überhaupt keinen Grund, mit 
dem Moskauer Kongseß unzufrieden zu ſein. Er iſt die 


allem Sſter⸗ 


* 


eindrucksvollſte Beſtätigung, wie ſehr die Angſt den Herr⸗ 
ſchaften der Dritten Internationale in die Knochen ge⸗ 
fahren iſt, wie ſehr der Kommunismus aus ſeiner Angriffs⸗ 
ſtellung, aus der heraus er Jahrzehnte hindurch die Welt 
beunruhigt hat, in die Verteidigung zurückgeworfen wurde. 
Und daß die Klagen des Moskauer Kongreſſes ſich ſo gut 
wie ausſchließlich gegen Deutſchland richten, iſt nur ein 
Beweis dafür, wie groß das deutſche Verdienſt an dieſer 
Wendung der Dinge iſt. 

Wir ſind freilich nicht ſo unvorſichtig zu glauben, daß 
der Kommunismus ſich wirklich innerlich gewandelt hat. 
Er iſt deshalb nicht vaterlandsfromm geworden, weil fran⸗ 
zöſiſche und tſchechiſche Kommuniſtenführer zur Unterſtützung 
der Moskauer Politik ſich plötzlich militärfromm geben. 
Und ſein Haß gegen die bürgerliche Ordnung und die bür⸗ 
gerliche Kultur iſt deswegen nicht geringer geworden, weil 
ihm die Angſt vor dem Faſzismus ſo unheimlich im Nacken 
ſitzt. Er haßt Europa, ſo wie es geworden iſt in feiner 
politiſchen Geſchichte, in ſeiner bürgerlichen Verfaſſung und 
in ſeiner ſozialen Ordnung, und er muß es haſſen, weil 
dieſer Haß ihm Element ſeines Lebens und die alleinige 
Grundlage ſeiner Exiſtenz iſt. Der Aufſtand in Aſturien, 
die Demonſtrationen in Paris und ſo manches andere 
ſprechen eine höchſt eindeutige Sprache. 

Es ſind Tarnungsverſuche, die der hohen Politik und 
der eigenen Lage zuliebe die kommuniſtiſche Parteipolitik 
jetzt unternimmt. Der Kommunismus weiß, daß er allein 
nicht mehr ſiegen kann; die Schläge, die ihn in Italien, in 
Deutſchland, in Polen, in Ungarn, in Öfterreich getroffen 


haben, ſind zu ſchwer geweſen, als daß er hoffen könnte, 
aus eigener Kraft ſich noch behaupten oder gar ſiegen zu 
können. Er rangiert ſich jetzt ein in die Bündnisfront mit 
demokratiſchen Elementen. Aber er opfert dieſer Bündnis⸗ 
front höchſtens ſeine augenblickliche Taktik, niemals ſeine 
grundſätzliche Haltung. Er hofft in dieſer gedeckten Stel⸗ 
lung wiedergewinnen zu können, was er in der offenen 
Feldͤſchlacht verloren hat, in der Gefolgſchaft der Demokratie 
unbemerkt jene Arbeit leiſten zu können, die man ihm nicht 
erlauben würde, wenn er ſie offen zu leiſten verſuchte. 

Wir wiſſen nicht, wieweit die weſtliche Demokratie dem 
Kommunismus dieſen Unterſchlupf erlaubt. Möglich, daß 
auch dort die Angſt vor dem deutſchen Nationalſozialismus 
und feinem Reiche größer iſt als die Selbſtbeſinnung; daß 
man auch dort geneigt iſt, der politiſchen Taktik des Augen⸗ 
blicks, gerichtet gegen ein Land, mit dem einen alle Fäden 
der Geſchichte, der Geſittung und der Kultur verbinden, die 
Grundſätze der eigenen ſozialen und kulturellen Exiſtenz 
zu opfern. 

Wir wiſſen nur, daß Europa und ſeiner geſchichtlichen 
Miſſion, Vorkämpfer der Welt, der Ziviliſation und Kultur 
zu ſein, nie eine ſo große Chance gegeben war wie jetzt. 
Denn niemals hat der Feind dieſer Kultur die Schwäche 
ſeiner Stellung ſo ſehr enthüllt wie heute. Niemals war 
er ſo ſehr in der Verteidigung, niemals war er ſo ſehr von 
Angft verwirrt, niemals jo gebunden und unſicher. Würde 
jetzt Europa ſeine Chance erkennen, es könnte ſein Schickſal 
vielleicht zum Guten wenden! 3 


Die Wareneinfuhr aus Danzig verboten 


Polen ſperrt die Grenze gegen Danzig. 


Die polnifhen Zollſtellen an der Dauzig⸗poluiſchen 
Grenze haben am Sonnabend 12 Uhr mittags die Grenze 


0 


für die Einfuhr ſämtlicher Waren ans dem Gebiet der 


Freien Stadt Dauzig nach Polen geſperrt. Der 
Warenverkehr in umgekehrter Richtung. 


wickelt ſich weiterhin ungeſtört ab. 


Verſtärkung der polniſchen Grenzwache 
55 in Dirſchau. 
Warſchau, 5. Auguſt. (Eigene Meldung). Die 
polniſche Grenzwache in Dirſchau iſt durch Beamte des 
Grenzſchutzes verſtärkt worden. Dirſchau iſt der Haupt⸗ 
knotenpunkt des Warenverkehrs zwiſchen Danzig und Polen. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge werden alle aus Dan⸗ 


zig kommenden Waren, die von den polniſchen Zollämtern 


nicht verzollt wurden, angehalten und beſchlagnahmt. 
* 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, der in 
ſeiner Morgenausgabe vom Montag bereits über die Ver⸗ 
ſtärkung der Grenzwache in Dirſchau berichtet, glaubt der 
Auffaſſung Ausdruck geben zu können, daß die polniſche 
Offentlichkeit mit größter Spannung alle Nachrichten über 
den Danzig⸗polniſchen Streitfall erwarte und keineswegs 
mit der polniſchen Anordnung die Einfuhr aus Danzig zu 
ſperren, und die Grenzwache in Dirſchau zu verſtärken, ſich 
begnügen werde. Zweifellos entſpreche die zweite An⸗ 
u durchaus den Erwartungen der polniſchen Öffent- 

4. 

Den Informationen dieſes Blattes zufolge ſeien ent⸗ 
ſcheidende Schritte von polniſcher Seite in den nächſten 
Stunden noch nicht zu erwarten. Man müſſe aber in den 
nächſten Tagen mit einer Beendigung dieſer abſurden An⸗ 
gelegenheit rechnen, die ſich aus dem Verhalten Danzigs 
ergeben habe. 8 


In den erſten Tagen dieſer Woche muß mit 
einer vollſtändigen Löſung der Danziger Frage 
gerechnet werden. 


Inzwiſchen könne nur feſtgeſtellt werden, ſo fährt 
Blatt fort, daß die Note des Danziger Senats voll⸗ 
ſtändig ſinnlos ſei. Man könnte mit dieſer Note aufs 
ſchärfſte polemiſieren. Es genüge jedoch hinzuweiſen, daß 
ſie den wirklichen Verlauf der Unterredung mit Polen 
leineswegs entſpricht. Sie ſchafft in der ganzen Situation 


das 


nichts Neues, fie verſchärfe nicht die Lage, fie beſſere ſie aber 


auch nicht. Die einzige Antwort, die man Danzig erteilen 
könne, beſteht darin, daß Danzig mit | 
ſchlägen hervortreten müſſe. 


Der Inhalt der Danziger Antwort 


auf den Proteſt Polens 

Auf den von Miniſter Papee übermittelten Proteſt 

der Warſchauer Regierung hat der Danziger Senat 

— wie wir bereits kurz melden konnten — der Diploma- 

tiſchen Vertretung Polens eine Note folgenden Inhalts 
überſandt: 

„Herr Miniſter! 

In der Unterredung, die ich am 31. Juli d. J. mit Ihnen 

hatte, habe ich nochmals die grundſätzliche Bereitwilligteit 

der Danziger Regierung zum Ausdruck gebracht, mit der 


neuen Vor⸗ 


— ñ — — 


Polniſchen Regierung über den gegenwärtigen Zuſtand zu 
verhandeln. Mit Bedauern habe ich dabei aus Ihren Er⸗ 
klärungen entnommen, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung nicht bereit iſt, die Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſters vom 18. Juli d. J. aufzuheben, deren Vor⸗ 
teil oder gar Notwendigkeit für Polen weder erſichtlich, 
noch von der Polniſchen Regierung darzulegen verſucht iſt. 


Für Danzig dagegen bedeutet die Verordnung 
Lahmlegung der Einfuhr über den Danziger Hafen, 
Wiederaufrichtung einer Wirtſchaftsgrenze zwiſchen 
Danzig und Polen und Zerſtörung der Danziger 
Zahlungsbilanz. 


Dieſe befürchteten Wirkungen ſind inzwiſchen eingetre⸗ 


ten. Die Einfuhr über den Danziger Hafen hat auf⸗ 
gehört. Die Wirtſchaftsgrenze zwiſchen Danzig und 


Polen iſt wieder aufgerichtet, zumal inzwiſchen die pol⸗ 
niſchen Verwaltungsbehörden dazu übergegangen ſind, Ein⸗ 
fuhrgüter aus Danzig in Polen zu beſchlagnahmen oder 
erneut zu verzollen. Die Grundlage für eine balancierende 
Zahlungsbilanz iſt zerſtört. ö 


Das Wirtſchaftsleben der Freien Stadt Danzig 
ſteht infolge der Verordnung des polniſchen 
Finanzminiſteriums unmittelbar vor der 
. Vernichtung. 


Die Exiſtenzgrundlage der Freien Stadt, die zu er⸗ 
halten nach dem Verſailler Vertrage und nach den zu ſeiner 
Durchführung geſchloſſenen Verträgen Pflicht der Polniſchen 
Regierung iſt, iſt durch das Verhalten der Polniſchen Regie⸗ 
rung ſelbſt ins Wanken gebracht. In dieſer Lage 
äußerſter Not für Staat und Wirtſchaft beſteht für die Freie 
Stadt nicht mehr die Möglichkeit, eine abwartende Haltung 
einzunehmen. 


Im Bewußtſein ihrer Verantwortung hat die Dan- 
ziger Regierung ſich gezwungen geſehen, nunmehr ihrerſeits 
diejenigen Anordnungen zu treffen, die allein noch geeignet 
ſind, die von der Polniſchen Regierung herbeigeführte Not⸗ 
lage zu beſeitigen. Ich darf daran erinnern, daß ich in der 
Unterredung vom 31. Juli d. J. der Danziger Regierung 
nach dieſer Richtung hin ausdrücklich volle Handlungs⸗ 
freiheit vorbehalten habe. Die Danziger Regie⸗ 
rung wird nunmehr die Einfuhr ſolcher Waren, die für die 
Erhaltung der Wirtſchaft und des Staates nicht entbehrt 
werden können, zollfrei in das Gebiet der Freien Stadt 
hieinzulaſſen. Sie hat dem Landeszollamt entſprechende 
Weiſung zugehen laſſen. 


Die Danziger Regierung ſtellt feſt, daß durch die Maß⸗ 
nahmen der Polniſchen Regierung die Exiſtenzgrundlage 
der Freien Stadt und damit der Verſailler Vertrag 
angetaſtet iſt. Die Maßnahmen der Danziger Regie⸗ 
rung zielen lediglich darauf ab, die geſtörte Wirtſchaftslage 
wieder herzuſtellen und dadurch die Exiſtenzgrundlage der 
Freien Stadt, die ihr durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
währleiſtet iſt, zu erhalten. Die Maßnahmen der Dan⸗ 
ziger Regierung ſind daher ausſchließlich wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur, darauf berechnet, zu verhüten, daß 
durch eine Wirtſchaftskataſtrophe das Danziger Statut ins 
Wanken gebracht wird. - 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig ge: 
währleiſtet nach wie vor der Republik Polen 
den freien Zugang zum Meere. 


De Danziger Zollverwaltung wird daher 
die Überweiſung von Waren, die ür Polen beſtim m: 


find, in zöllneriſcher und ſteuerlicher Beziehung in der 
gleichen Weiſe vornehmen, wie dies bisher geſchehen iſt. 
Ebenſo wird ſie die Erhebung von Ausfuhrzöllen und die 
Feſtſtellung von Vergütungen, an denen Polen in Danzig 
ein Intereſſe haben ſollte, bewerkſtelligen. 


Die Rechte des Hafenausſchuſſes und der Eiſen⸗ 
bahn bleiben gewährleiſtet. 


In der Unterredung, die ich mit Ihnen, Herr Miniſter, 
in den Abendſtunden des 1. Auguſt d. J. gehabt habe, iſt 
meinerſeits zum Ausdruck gekommen, daß die Danziger 
Regierung nach wie vor bereit ſei, in ſofortige Ver⸗ 
handlungen einzutreten. Trotzdem Sie Ihrerſeits 
namens der Polniſchen Regierung Verhandlungen im 
gegenwärtigen Stadium abgelehnt haben, möchte ich die in 
der Unterredung vom 1. Auguſt d. J. angebotene Bereit- 
willigkeit nochmals ausdrücklich wiederholen.“ 


eee ere 
Zur Steuer der Wahrheit. 


Vom Rat der Deutſchen in Polen 
geht uns folgende Richtigſtellung mit der Bitte 
um Veröffentlichung zu: 

Herr Wiesner hat es für notwendig erachtet, in den 
„Deutſchen Nachrichten“ und im „Aufbruch“ zu der Ver⸗ 
öffentlichung des Briefwechſels zwiſchen Herrn Hasbach als 
Vorſitzenden des Rates der Deutſchen in Polen und Herrn 
Wiesner als Vorſitzenden der Jungdeutſchen Partei in 
vi Form Stellung zu nehmen, die der Berichtigung be⸗ 

arf. 

Richtig iſt, wenn Herr Wiesner jagt, daß nur die 
ſchleſiſchen Gewerkſchaften, vertreten durch Herrn 
Jankowſti, der Einladung des Herrn Wiesner nach Katto⸗ 
witz gefolgt ſind. Alle anderen Organiſationen 
haben entweder den Rat der Deutſchen in Polen als ihre 
zuſtändige Spitzenvertretung erſucht, eventuelle Verhand⸗ 
lungen mit Herrn Wiesner zu führen, oder haben die Teil⸗ 
nahme abgelehnt, weil ſie als wirtſchaftliche Organiſation 
es ablehnten, ſich mit politiſchen Fragen zu befaſſen. 

Falſch iſt die Behauptung, der Vorſitzende des Rates 
der Deutſchen in Polen hätte um eine perſönliche Be⸗ 
ſprechung vor der von Herrn Wiesner geladenen Zu: 
ſammenkunft gebeten. Von Anfang bis zu Ende handelte 
Herr Hasbach als Vorſitzender des Rates der 
Deutſchen in Polen, der am ſelben Tage vormittags 
in Kattowitz tagte, wie aus dem Briefwechſel zu erſehen iſt. 
Dies gilt auch für die Beſprechung zwiſchen den Herren 
Wiesner und Schneider einerſeits und den Herren Has⸗ 
bach und Paſtor Kleindienſt andererſeits. 

Richtig iſt, daß der Vorſitzende des Rates auf die 
Forderung des Herrn Wiesner, bei einem Zuſammen⸗ 
gehen für die Wahlen „gleich zu gleich vorzugehen“, d. h. die 
Jungdeutſche Partei mache Anſpruch auf die Hälfte der etwa 
zu erringenden Mandate, ein glattes „Ausgeſchloſſen“ er⸗ 
klärte, da ein ſolcher Anſpruch durch nichts gerechtfertigt 
war. 

Falſch iſt, daß die Schuld am Abbruch der Verhand⸗ 
lungen die Vertreter des Rates der Deutſchen in Polen 
trifft. Die ausdrückliche Erklärung des Herrn Wiesner, 
ein etwaiges Zuſammengehen bei den Wahlen halte den 
Kampf innerhalb des Deutſchtums nicht auf, ſtand im kraſſen 
Gegenſatz zu der ausdrücklichen Forderung des Rates, die 
dahin ging: „Falls eine Wahlgemeinſchaft der Deutſchen 
geſchloſſen werde, müſſe ſofort jeder Kampf in der Offentlich⸗ 
keit und insbeſondere in der Preſſe eingeſtellt werden.“ 

Die Ablehnung dieſes Burgfriedens, der der Vorläufer 
zur Geſamtbefriedung unſeres Volkstums ſein ſollte, von 
ſeiten des Herrn Wiesner war der wahre Grund für den 
Abbruch der Verhandlungen in Katte witz. 


Der Rat der Deutſchen in Polen 
(—) €. Has bach. Vorſitzender. 
RETTET EEE ( (cc 


Die Genfer „Löſung“. 
a Vertagung bis 4. September. 


Die Verhandlungen der beteiligten Mächte über den 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt ſind am Freitag abend zum 
Abſchluß gelangt. Der Rat iſt am Sonnabend vormittag 
10 Uhr zuſammengetreten. Er hat über die Hauptfragen 
keine Entichließung gefaßt, ſondern lediglich die Mitteilung 
der drei Mächte entgegengenommen, daß fie die Auf⸗ 
nahme von Verhandlungen zur Regelung des ge⸗ 
ſamten Problems beabſichtigen und daß ſie den Völker⸗ 
bund am 4. September hierüber unterrichten werden. 

Dieſe Löſung, die im weſentlichen den italieniſchen 
Wünſchen entſpricht, iſt in Beſprechungen, die Laval mit 
Aloiſt und ſodann mit Eden hatte, vereinbart und hierauf 
dem Vertreter Abeſſiniens mitgeteilt worden. 


Enttäuſchung in Addis Abeba. 


Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Addis Abeba meldet, 


die in Genf erörterten Pläne hätten in abeſſi⸗ 
niſchen Kreiſen Enttäuſchung und ſtellenweiſe 
ſogar Verbitterung hervorgerufen. 


Die extreme Auffaſſung ſei, daß der Genfer Plan die Lage 
unverändert laſſe, und daß das wahrſcheinliche Ende 
die Einteilung Abeſſiniens in Einflußſphären ſei. In 
dieſem Falle werde Widerſtand bis zum Ende geleiſtet 
werden. 

Die gemäßigten Kreiſe ſeien dagegen der Meinung, daß 
alles davon abhänge, wie weit der Vertrag von 1906 ange⸗ 
wendet werde. Wenn die britiſche Methode befolgt werde, 
non der man glaube, ſie wolle, daß Italien Zugeſtändniſſe 
erhalte, die für Abeſſinjen annehmbar ſeien, dann brauche 
kein Einwand erhoben zu werden. Wenn der Vertrag aber 
für andere Zwecke benutzt werde, dann würden auch die 
Gemäßigten Widerſtand leiten, ; 


Muſſolinis Sieg. 


Im Zuſammenhang mit der in Genf erzielten Einigung 


meldet der Genfer Korreſpondent 
blatt“: a 
Wieder einmal, wie ſo oft ſchon, hat ſich hier hinter den 
Kuliſſen tagelang der Kampf um eine Formel abgeſpielt, 
mit den üblichen, diesmal ganz beſonders geheimnis⸗ 
voll behandelten Begleiterſcheinungen. 
Muſſolini hat in dieſem Augenblick keinerlei Intereſſe 
an einem Bruch und einer Verſtimmung. Er hat bezweckt, 


des „Berliner Tage⸗ 


mit ſeinen Einwänden im weſentlichen gewiſſe Formulie⸗ 


rungen, die ihm unbequem ſind, lockerer zu geſtalten, 
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Keine Miſchehen 


mehr im Reiche. 


Dr. Göbbels auf dem Gautag der NS DAP in Efjen. 


Der Gau Eſſen der NSDAP hielt am Sonntag auf 
dem Flughafen Eſſen-Mühlheim ſeinen Gautag ab, an 
welchem Reichsminiſter Dr. Göbbels 
Göbbels hielt dabei eine bedeutſame Rede, in welcher 
er ſich mit vielen inner- und außenpolitiſchen Fragen 
auseinanderſetzte. Er betonte, die kurze Sommerpauſe 
dieſes Jahres ſei nun zu Ende und der Kampf beginne 
aufs neue. 

Jedesmal, wenn in Deutſchland aufgeräumt würde. to 
fuhr Dr. Göbbels fort, glaubt das Ausland eine Kriſe zu 
bemerken und beſonders dann, wenn man im Reiche wagt, 
cuch einmal einen Juden anzufaſſen. Wie notwendig dus 
geweſen ſei, mag man daran erkennen, daß das Judentum 
es wagte, in der Reichshauptſtadt offen gegen einen ihm un⸗ 
angenehmen Film zu proteſtieren. Wenn man daraus die 
Konſequenz gezogen habe, ſo ſei das ausſchließlich eine 
Suche Deutſchlands. Unter ſtürmiſchem Beifall ſagte 
Dr. Göbbels: 


„Nicht die Auslandspreſſe, ſondern wir regieren 
in Deutſchland!“ 


Wer hat provoziert? 

Was das Judenproblem anlangt, ſo möchte ich in aller 
Öffentlichkeit fragen: Wer hat provoziert? Die Juden oder 
wir? Wer hat mit einer wahren Schafsgeduld über zwei 
Jahre lang dieſem aufreizenden Treiben zugeſchaut? 

Wir kennen die Juden, wir haben ſie als Kommuniſten, 
als Sozialdemokraten, als Schakale des Wirtſchaftslebens 
kennen gelernt. Wir werden nicht müde werden, das 
deutſche Volk über die Gefährlichkeit dieſer internationalen 
Raſſe aufzuklären. a 


Ehen zwischen Deutſchen und Juden 
werden in Zukunft nicht mehr geduldet. 


(Stürmiiher Beifall.) Wir laſſen es nicht zu, daß die 
Naſſenverderbnis ſich auch in den zukünftigen Geſchlechtern 
fortſetzt. 
Auf die 
Frage der Konfeſſion 


eingehend erklärte Dr. Göbbels: Die Nationalſozialiſtiſche 
Bewegung ſteht und bleibt ſtehen auf dem Boden eines po⸗ 
ſitiven Chriſtentums. Wir wünſchen und verlangen aber, 
daß genan jo, wie wir religiös poſitiv chriſtlich find, die 
Kirchen politiſch poſitiv nationalſozialiſtiſch ſein müſſen. 
Ein Lippenbekenntnis kann nicht genügen, wir wollen ein 
Bekenntnis der Tat. 

Daß in Deutſchland überhaupt noch Kirchen ſtehen, iſt 
der Tatſache zu verdanken, daß wir den Bolſchewismus zu 
Boden geworfen haben. (Stürmiſche Zuſtimmung.) 
Zentrum war zu ſchwach dazu und es wollte das auch im 
Ernſt gar nicht; denn es fühlte ſich dem Bolſchewismus 
innerlich verwandter als uns. Sie ſollen nicht glauben, 
daß wir vergangene Sünden ſo leicht vergeſſen hätten. 

Wir dulden keine neue Inquiſition. Wir eignen uns 
nicht dazu, wie im Mittelalter Scheiterhaufen aufzurichten. 


Bei uns kann jeder nach ſeiner Faſſon ſelig werden. 


Die Jugend zur Religioſität zu erziehen, mag 
Sache der Kirchen ſein. Die Jugend politiich 
zu erziehen, iſt unſere Sache! 


Wenn die Kirchen Sportvereine gründen, ſo iſt es denn 
doch ſehr die Frage, ob dieſe Sporterziehung auf das Jen⸗ 
ſeits gerichtet iſt. (Stürmiſche Heiterkeit und lebhafter 
Beifall.) Die Jugend gehört uns, und wir geben fie an 
niemand ab. 

Auch die konfeſſionelle Preſſe iſt überflüſſig. 
(Stürmiſcher, anhaltender Beifall.) Wir haben 400 Tote 


geopfert, um die parteipolitiſche Atomiſierung unſeres Vol⸗ 


kes zu überwinden. Sollen wir das, was wir über die 
Vordertreppe hinuntergefeuert haben, über die Hinter⸗ 
treppe wieder herauflaſſen? Wir rotten jede Staatsfeind⸗ 
ſchaft aus, wo immer ſie ſich zeigen mag. Wir wollen 
keinen Kulturkampf. Wir haben aber den Eindruck, daß 


teilnahm. Dr. 


es in ehemaligen Zentrumskreiſen gewiſſe Cliquen gibt, 
die einen Kulturkampf herbeiführen möchten. 


Ein politiſcher Wille: die NS DAP. 


Es gibt im Staate nur einen Träger des politiſchen 
Willens, das iſt unſere Bewegung. Sie repräſentiert 
Staat und Volk. Sie muß ſein, ſie iſt unauflösbar. Selbſt 
wenn alle Deutſchen nationalſozialiſtiſch wären, müßte ſie 
bleiben, um alle Deutſchen nationalſozialiſtiſch zu erhalten. 


Soweit neben dieſer Bewegung andere Verbände und 
Organiſationen exiſtieren, ſind ſie dienende Glieder der 
Partei. 


Es gibt neben der Partei keine Organiſation, 
die das Recht auf ein politiſches Eigenleben 
hätte. 

Wir trauen den Verbänden an ſich nicht viel Böſes 
zu, wir ſprechen ihnen aber den Inſtinkt ab, den Feind an 
der richtigen Stelle aufzuſpüren und zu wittern. Den 
Mangel an dieſem Inſtinkt haben ſie in der Kampfzeit 
tauſendfach unter Beweis geſtellt. (Lebhafter Beifall.) 

Wenn ſich in dieſe an ſich harmloſen Vereine und Ver⸗ 
bände Gegner des Staates einſchleichen, um dort im Schutze 
von patriotiſchen Phraſen und Fahnen Sabotage am Staat 
zu betreiben, ſo ſei ihnen geſagt: ſie fallen dann mit dieſen 


Elementen. (Starker Beifall.) Da hört die Sentimentali⸗ 
tät auf. Der Staat duldet keine Gegnerſchaft. (Erneuter 


Beifall.) 

Die Auslandspreſſe macht aus einem Floh einen Ele⸗ 
fanten. Schau in Berlin auf dem Kurfürſtendamm einen 
Juden ſchief an, und du wirſt das Wehegeſchrei von London 
bis Peking hören! Wenn die deutſchfeindliche Preſſe jetzt 
in der Sauregurkenzeit nach Senſationen ſucht, ſo gibt es 
in der Welt ein ſo großes Betätigungsfeld, 
daß ſie ſich nicht gerade auf Deutſchland verſteifen muß. 

Beiſpielsweiſe ift Krieg in Abeſſinjien in Sicht. Eine an 
ſich immerhin intereſſante Frage, über die es ſich zu ſchreiben 
verlohnt, vor allem im Hinblick darauf, daß unter dem 
Jubel derſelben Weltpreſſe in Paris vor ein paar Jahren 
feierlich ein Kriegsächtungspakt von den Nationen, die jetzt 
den Krieg nicht verhindern können, unterſchrieben worden iſt 
(Lebhafter Beifall.) 

In Moskau redet man davon, daß die Kommnuniſtiſche 
Internationale die Länder zur Revolution bringen will, 
und einige Monate vorher ſingt man England zuliebe: 
„Gott ſegne den König.“ 5 

Was die engliſche Preſſe anlangt, fo fei fie darauf 
hinzuweiſen: „Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh' das 
Gute liegt ſo nah!“ In Belfaſt brennen die Häuſer. Und 
was die Sicherheit in Deutſchland anlangt, Flaggen an⸗ 
derer Staaten haben wir durch Mob noch niemals von den 
Maſten herunterreißen laſſen. Das tut man nur in 
Kulturländern. (Anhaltender Beifall.) 


Volk und Führung eines Willens. 


nicht eher zur Ruhe kommen kann, als bis es ſich über 


die primitivſten Grundlagen ſeines Lebens geeinigt hat. 

Mit Stolz können wir andererſeits ſagen, daß Deutſch⸗ 
land, gereinigt durch die nationalſozialiſtiſche Revolution, 
feſt und unbeirrbar über der Weltkriſe ſteht. 


Bei uns trägt eine ſtarke Partei den Staat. Bei 
uns ſchützt eine nererſtandene Armee die Nation. Bei 
uns iſt Volk und Führung eines Willens und voll⸗ 
bringt die nationale Einigkeit Wunder der Arbeit. 


Wir leben nicht in einem Paradies, aber wir leben ein 
Leben, das ſich zu leben immerhin verlohnt. 


Wir haben einen Führer, an den wir glauben, nnd 
auch in dieſer großen Treuekundgebung, die wir für ihn, 
für ſeine Bewegung und ſein Volk veranſtalten, wieder⸗ 
holen wir den Leitſpruch unſeres Lebens auch für die Zu⸗ 
kunft: „Führer befiehl, wir folgen!“ (Langanhaltender 
ſtürmiſcher Beifall.) 


während er von vornherein ſchon den Gewinn des Zuge- J vor den Schwarzhemden in Eboli bei Neapel hielt. Wie 


ſtändniſſes buchen konnte, daß die Schiedsrichter ſich nur mit 
den Zwiſchenfällen, nicht aber mit der Grenzfrage zu be⸗ 
faſſen hätten. In ſpäter Nachtſtunde haben ſich nach langen 
Beratungen und Rückfragen in London und Rom Laval, 
Eden und Baron Aloiſi, der weitgehende Vollmachten hat, 
auf die Grundzüge der Reſolution geeinigt. Dabei ſcheint 
offenbar Muſſolini weitere Zugeſtändniſſe erlangt 
zu haben. Erſtens, daß nicht mehr von der Heranziehung 
der Abeſſinier zu den Drei-Mächte⸗Verhandlungen ge⸗ 
ſprochen wird — die übrigens demnächſt in einem Ort an 
der italieniſchen Grenze beginnen ſollen. 


Miniſterratsſitzung in Abeſſinien. 


In Gegenwart des Kaiſers fand in der Nacht vom 
Donnerstag zum Freitag eine Miniſterratsſitzung 
ſtatt, die zwei Stunden dauerte. Über das Ergebnis der 
Sitzung iſt der Öffentlichkeit bisher nichts bekanntgegeben 


worden. 


Aegyptiſche Sympathiebekundigungen 
für Abeſſinien. 
8 Alexaudrien, 2. Auguſt. (DB.) Der Vorſitzende der 
iſlamiſchen Vereinigung hatte auf Donnerstag eine Proteſt⸗ 
verſammlung gegen die italieniſche Haltung im Abeſſinien⸗ 
konflikt einberufen, zu der führende ägyptiſche Perſönlich⸗ 
keiten erſchienen waren, ſo u. a. der frühere Kriegsminiſter 
Saleb Sami Bey und Scheich Taftaſani, einer der 
höchſten iſlamiſchen Geiſtlichen. Als Hauptaufgabe bezeich⸗ 
net der Ausſchuß die Herſtellung von Verbindungen mit 
allen orientaliſchen Ländern zur Hilfeleiſtung für Abeſi⸗ 
nien, um ſeine Unabhängigkeit. Der Ausſchuß richtete an 
den Völkerbund und alle Mächte einen Appell, in dem 
behauptet wird, Italien treibe eine imperialiſtiſche Politik. 


5 In abeſſinienfreundlichen Kreiſen wird behauptet, daß 
die Meldungen ehemaliger ägyptiſcher Offiziere zum Ein⸗ 
tritt in die abeſſiniſche Ane, täglich zunehme. 


„Ihr werdet Abeſſinien ganz beſitzen!“ 
\ Muſſolini an die Schwarzhemden. 


Erſt jetzt wird der genaue Wortlaut der intereſſanteſten 
Stellen der Rede bekannt, die Muſſolini vor einiger Zeit 


man aus faſziſtiſchen Kreiſen hört, hat Muſſolini dabei u. a. 
zu den nach Afrika gehenden Schwarzhemden geſagt: 


„Ihr ſcheidet mit Stolz und Freude. Ihr werdet 
Abeſſinien, das ihr zu erobern geht, ganz beſitzen. 
Wir werden uns nicht mit Teilergebniſſen zufrieden⸗ 
geben. Wenn uns jemand zu widerſtehen wagen 
ſollte, werden wir ihn mit Schwert und Feuer aus⸗ 
rotten. Wir antworten den Verteidigern Abeſſiniens 
mit dem alten Motto, daß wir uns nicht um ſie küm⸗ 
mern werden. Ihr habt die beſten Waffen der Welt. 
Ihr ſeid unbeſiegbar, und bald werden die 5 Erdteile 
18 425 euch beugen und zittern vor der faſziſtiſchen 

acht.“ 1 


Polniſches Gymnaſium in Riga geſchloſſen. 


Wie die Lettiſche Telegraphenagentur mitteilt, werden 
auf Verfügung des lettiſchen Bildungsminiſters am 
1. Auguſt das ruſſiſche Privatgymnaſium in Riga, das 
ruſſiſche Gymnaſium in Ludza ſowie das polniſche 
Gymnaſium in Riga geſchloſſen. Die Schließung der 
Schulen wird auf die angeblich zu geringe Zahl der Schü⸗ 
ler zurückgeführt. 


Todesſprung vom Turm der Marienkirche in Danzig. 


Freitag vormittag ſtürzte ſich ein Kaufmann aus einer 


Luke des 72 Meter hohen Marienkirchturms in etwa einer 
Höhe von 60 Metern und beging auf dieſe ſchreckliche Weiſe 
Selbſtmord. Der Lebensmüde wurde von Paſſanten an 
der Ecke Jopengaſſe, am Fuße des Turmes, mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern tot aufgefunden. 


Mackeuſen legt die Ehrenmitgliedſchaft 

im Stahlhelm nieder. 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat in einem 

Schreiben die Ehrenmitgliedſchaft im Stahlhelm nieder⸗ 

gelegt. 

Schritt. 


— Be — 


In längeren Ausführungen begründet er ſeinen 


nennt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Auguſt. 


Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet wolkiges bis heiteres Wetter bei langſam 
anſteigenden Temperaturen an. 


Innenminiſter Koscialkowſti in Bromberg. 


Am Sonnabend nachmittag gegen 944 Uhr traf Innen⸗ 
miniſter Zyndram⸗Koscialkowſki in Begleitung 
des Poſener Wojewoden Dr. Kwasniewſki in Brom⸗ 
berg ein. Nach einer Beſprechung in der Burgſtaroſtei er⸗ 
folgte eine Beſichtigung der Stadt. Gegen 347 Uhr abends 
verließen die hohen Gäſte die Stadt. 


Die Aniformierung der weiblichen Poliziſten. 
Am 1. Auguſt iſt eine Verordnung des Innenminiſte⸗ 
riums und des Kriegsminiſteriums in Kraft getreten über 
die Untformierung der weiblichen Poliziſten und Polizei⸗ 
offiztere in Polen. Der Verordnung die in der Nr. 57 
des „Dziennik Uſtaw“ unter Poſition 370 erſchienen iſt, iſt 
eine ſieben volle Seiten des Geſetzblattes umfaſſende bild⸗ 
liche Darſtellung der einzelnen Uniformſtäcke, ſowie das 
Bild eines fertig uniformierten weiblichen Poliziſten bei⸗ 
gegeben. Die Polizijtin trägt eine Schild nütze, "in über 
die Hüften hinaus herabreichendes Jackett, einen glatten 
Rock und hohe Schnürſtiefel, die bis an den Saum des 
Kleiderrocks reichen. Die Bewaffnung des weiblichen Poli⸗ 
ziſten und des weiblichen Polizeroffiziers beſteht in einer 
Piſtole, die in einem Lederfutteral auf der linken Seite, in 
der Höhe des Gürtels getragen wird. 


§ Chauſſee⸗Ausbeſſerung. Auf der Chauſſee Bromberg 
Crone —Zempelburg wird von Kilometer 1,5 bis 3,5 bei 
Oplawitz eine Erneuerung der Schüttung vorgenommen. 
Aus dieſem Grunde muß in der Zeit vom 5. bis 25. Auguſt 
der Verkehr auf dem Sommerweg ſtattfinden. 

$ Störungen in der Stromzufuhr traten am Freitag 
und Sonnabend ein. Am Sonnabend nachmittag zwiſchen 
4 und 4 Uhr war der geſamte Straßenverkehr ſtillgelegt. 
Das elektriſche Licht flammte erſt gegen 347 Uhr abends 


auf. Die Urſache ſoll in einem Maſchinenſchaden ei 
nes 
e Brei im alten Elektrizitätswerk gelegen 


$ Dentſcher Tennis⸗Club : Olympia⸗Grandenz 7: 
Der Deutſche Tennis⸗Club hatte geſtern den e 
Tennis⸗Club „Olympia“ bei ſich zu Gaſt. Die Gaſtgeber ge⸗ 
wannen 7:4. Die einzelnen Spiele hatten folgendes Er⸗ 
gebnis. Herren⸗Einzel: Landsberg Draheim 2:6 
4:6, Dicalat— Draheim 4:6, 2:6, Gaftoromifi—Oftmaldt 
63, 6:8, Czerwinſki—Hubert 8:10, 6:4, 8:6, Bielicki 
Gundlach 6:3, 62. Damen⸗Einzel: Frau Ruprecht 
u Groß 0:6, 1:6, Frl. Wodſack — Frl. Mohr 1:6, 2:6. 

tren- Doppel: Landsberg ⸗Michalak — Draheim⸗ 
5 un 3:6, 1:6, Gaſiorowſki⸗Czerwinſki — Hubert⸗Gund⸗ 
Michalar oe 2 A 5 I: Frau Ruprecht - 
Bieliekt — Frl. Kock⸗Oſtwalbt 0:6, 1:6. SEE SAN 

§ Internationales Ringkampfturnier. Der Sonnabend 
ee alten Gelegenheit, jeine Wut gehörig auszu⸗ 
3 8 war es der Affenmenſch Szymkowſki, 
e echt ſeiner unflätigen Manieren wegen beim 
bie noch ſtärker gehaßter Mann iſt als der Ruſſe 

em i Kampf gegen den vornehmen Italiener Tra- 
—.0 a verriet Szymkowſki alle Charaktereigenſchaften 
* traßenlümmels. Es will viel bedeuten, wenn die 
erie nahe daran war, einen Sturm auf die Matte zu 
unternehmen, um den eigenen Landsmann zu lynchen. 


Schließlich ließ ſich Travaglini auch nicht alles gefallen und 


quittierte die Roheiten Szymkowſkis mit ein paar derben 
Fußtritten. Dafür ernte Travaglini den Jubel der Galerie. 
Der „Kampf“ verlief unentſchieden. Tornow und Lo⸗ 
buſko demonſtrierten im amerikaniſchen Freiſtil nichts 
weiter als eine Groteskſzene, bei welcher Lobuſko die dank⸗ 
barere Rolle des Clowns übernahm. Aber nach drei 
Minuten hatte er ausgeſpielt. Dagegen war der Kampf 
zwiſchen Schikat und Miaz io das, was man Ringſport 
5 Beide zeigten eine muſtergültige Technik. Der 
— 7 75 überlegenere Schikat ſiegte nach 21 Minuten durch 
orafiel. Ebenſo wie im erſten Kampf, jo war auch im 
etzten Kampf zwiſchen Grabowſki und Zeiſig das 
Nublikum außerordentlich „beteiligt“. Es war ein Kampf 
er ſchlimmſten Sorte. Die Schlägerei endete ſchließlich da⸗ 
155 daß dem Ruſſen Zeiſig im Doppelnelſon von Gra⸗ 
den faſt das Genick durchgeſcheuert wurde. Dann mußte 
er flügellahme Zeiſig ſeinen Flug aufgeben. 5 

Am Sonntag gab es eine Überraſchung. Der Neger 
Thom ſon hatte an dieſem ſchönen Sonntag nachmittag 
herausgefunden, daß die polniſchen Monopolſchnäpſe ein 
ganz ausgezeichnetes Geſöff ſind. Er fühlte ſich ſo wohlig 
warm wie in ſeiner Heimat und vergaß darob, daß er gegen 
einen jo gefürchteten Rivalen wie gegen Schikat anzu⸗ 
treten hatte. Die Schiedsrichter waren in Verlegenheit. 
Aber es half nichts. Der brav zechende Thomſon erſchien 
ganz einfach nicht. Es ſoll Bericht erſtattet werden über ihn 
beim Internativnalen Ringkämpferverband. Worüber (2) 
das weiß man nicht. Ob über die vorzüglich mundenden 
Schnäpſe in Polen oder darüber, daß ſchließlich Thomſon 
das ewige Ringen auch einmar ſatt haben kann? Dafür 


lämpfte Schikat noch einmal mit dem zu jedem Treffen 
gern bereiten Lobuſko, der ſchon nach An Ae l, . 


5 die Matte verlaſſen durfte. Der Tornow⸗ 
rabowſki verlief unentſchieden. Zeiſig hätte für 
fenen Kampf gegen Miaziv, den er nach 26 Minuten be⸗ 
iegte, faſt Biergläſer an den Schädel erhalten. Nicht beſſer 
wäre es, dem zweiten Rieſen Szymkowſki ergangen, der 
feinen Landsmann arlewſki beſiegte. 

8 Bon einem Dienſtmädchen beſtohlen wurde der hier 
kr. Wilhelmſtraße (Marſz. Focha) 5 wohnhafte Rechtsanwalt 
Bloch. Das unehrliche Dienſtmädchen entwendete eine 
ſilberne Herrenuhr. — Jan Fiedler, Thornerſtraße 268, 
meldete der Polizei, daß ihm aus ſeiner Wohnung ein 
Waage derrenſchuhe und eine ſilberne Herrenuhr entwendet 

§ Feſtgenommen wurden von der Polizei zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls, drei wegen Trunkenheit, eine 
. eine von der Polizei geſuchte 


Polniſche Meiſt 


Von außerordentlich ſchönem Wetter begünſtigt, ſand 
Sonnabend und Sonntag auf dem Brahnauer Holzhafen 
die diesjährige Meiſterſchaftsregatta des Polniſchen 
Ruderverbandes ſtatt. Eine große Zuſchauermenge folgte 
dem Verlauf der 24 Rennen, zu denen 28 Vereine aus ganz 
Polen, 92 Boote mit 452 Ruderern gemeldet hatten. Die Ab⸗ 
wickelung des Programms ging ſchnell und reibungslos 
vonſtatten. Ein Ausſchnitt aus der Regatta wurde auf den 
Warſchauer Sender übertragen. In einer Pauſe fand auf 
der Tribüne die feierliche Verpflichtung der Bromberger 
Olympiakandidaten ſtatt. 

Zum erſten Mal in der Geſchichte des polniſchen Waſſer⸗ 
ſports war deutſchen Ruderern aus Polen die Möglichkeit 
gegeben, ſich mit polniſchen Sportkameraden zu meſſen. 
Der Bromberger R. C. Frithjof konnte mit der Mann⸗ 
ſchaft Heinz Krüger, Kurt Roſen, Ewald Reich, Ewald 
Hasbach, Hans Hammler SSt.) einen ſchönen Erfolg 
erringen: der Zweite Vierer wurde am Sonnabend 
gegen fünf andere Mannſchaften überlegen gewonnen, 
der Junior⸗Vierer am Sonntag wurde nach äußerſt hartem 
Kampf gegen eine Wilnaer Mannſchaft, die am Vortage 
um 7 Sekunden langſamer war als die ſiegenden Frithjofer, 
nur mit wenigen Zentimetern weit vor dem übrigen Felde 
geſchlagen. Die Teilnahme an dem vorhergegangenen 
ſcharſen Achterrennen, in dem der Frithjof ſich ebenſo wie 
im Jungmann⸗Vierer mit einem Platz begnügen mußte, trägt 
ein gut Teil Schuld an dieſer ehrenvollen Niederlage 
unſeres Bromberger deutſchen Vereins. 


Die Ergebniſſe: 
Sonnabend, den 3. Auguſt. 
1. Gigvierer. 

1. Sekeja Wojſkowa Klubu Wioslarſkiego, Thorn 62:54, (/), 
2. Wojlfomy Hacht⸗Klub, Wioclawek, 7:03, 3. Bydgoſkie To⸗ 
warzyſtwo Wioslarſkie, Seke. Wojſk. Bromberg 7:07, 

2. Zweiter Vierer. 

1. Ruder⸗Club „Frithjof“, Bromberg 6:12,8 (Beſte Viererzeit 
der Regattal), 2. Woffkowy Klub Sportowy „Smigly“, Wilno 
619,6, 3. Wojſkowy Klub Sportowy, Grodno 6:21, 4. Policyjny 
Klub Sportowy, Kaliſz 6:30,4. 

R.⸗C. „Frithjof“ übernimmt kurz nach dem Start die Füh⸗ 
rung und kann ſie nach kräftigem, eindrucksvollem Endſpurt auf 
zwei Längen vergrößern. 

3. Damengigvierer. 

1. Wilenſktie Towarzyſtwo Wioslarſkie, Wilno 5:06,4, 2. War⸗ 
ſzawſki Klub Wioslarek, Warſchau 5:15, 4, 3. Okregowa Secja 
Wodna Pocztowego Przyſp. Wofſk., Bromberg 5:30. 

1 4. Leichter Vierer. 

1. Woiſkowy Klub Sportowy „Proſna“, Kaliſz 6:21,2, 2. Pozn. 
Tow. Wiosl. „Tryton“, Poſen 6:25,8, 3. Kaliſkie Tow. Wioslarſkie, 
Kaliſz 6:26, 4. Wojſtkowy Klub Sportomn, Grodno 6:30, 5. Kole⸗ 
jowy Klub Wiosl. K. P. W., Bromberg 6:31,4. 6. Klub Wioslarſki 
„Wiſta“, Warſchan 6249, 8. 

FE Yunior-Doppelgmweier. * ' 

1. Warſzawſkie Tow. Wioslarfkie, Warſchau 6:27,23, 2. 

Wioslarſki „Wiſta“. Warſchau 6239,2. 
ö 6. Vierer. 

1. Klub Wioslarſki, Thorn 6:22, 2. Wojſkomy Klub Sportomy, 
Grodno 6:28,2, 3. Kolejowy Klub Wioslarſki, Sekeja Woifkowa, 
Bromberg 6:35. 


Klub 


7. Gigvierer. 
1. Policyiny Klub Sportowy, Bromberg 7:04,6, 2. 
Wioslarſkie przy Stowarzyſzenin „Ogniſko“. Skarzyſko 
3. Pocztowe Przyſp. Wofſk., Orkregowa Seke. Wodna, Bromberg 


7:14, 4. - x . 
8. Zweiter Einer. 0 2 
1. A. 3. S., Sekeja Wioslarſka, Krakau (Balicki)'6:47,2, 2. War⸗ 
ſzawfkie Tow. Wioslarſtie Warſchau 711,2, 3. Towarzyſtwo Wir⸗ 
slawſkie, Plock 7:28, 4. Towarzyſtwo Wioslarſkie, Wloclawek 72314. 
9. Zweiter Achter. 
1. A. 3. S., Sekeja Wioslarſta, Poſen 337,2, 2. Bydgoſkie 
Tow. Wiosl., Bromberg 5:40, 3. Ruder⸗Club „Frithjoſ“. Bromberg 
5240, 2, 4. Wofſt. Klub Sport. „Smigly“. Wilno 5:45,2, „5. Pozn 
Tow. Wiosl. „Tryton“, Poſen 5:47,2, 6. A. Z. S., Sekeja Wioslarſka, 
Warſchau 5:57. 
„Frithjof“ verliert durch ein Verſehen ſeines Steuermannes 
wenige Meter vor dem Ziel feinen ſicheren 2. Platz. 


Sonntag, den 4. Anguſt. 


10. Dameneiner (Meiſterſchaftsrennen). 
Frau K. Plewakowa) 


Koko. 


7:08, 


Meiſterſchafts⸗Regatta. 


Ein klarer Sieg der techniſch ſehr anſprechend rudernden War⸗ 
ſchauerinnen über die Bromberger Damen, die auf der Mittel» 
ſtrecke nur für kurze Zeit an erſter Stelle liegen. 

12. Vierer. (Meiſterſchaftsrennen). 

1. Byödgoſkie Tow. Wiosl. Bromberg 631,4, 2. Kaliſtie 
Towarzyſtwo Wioslarſkie, Kaliſz 6:35,4, 3. Towarzyſtwo Wios⸗ 
larſkie, Wioclawek 6:37,8, 4. Kolejowy Klub Wioslarſki, Bromberg 
6:42, 5. Klub Wioslarjfi Thorn 6:45, . Klub Wioslarſki „Wiſta“, 
Warſchan 6:54. 

BTW reißt nach hartem Kampf die Führung an ſich, der die 
ganze Strecke hindurch dicht hinter ihm liegende Eiſenbahner⸗ 
ſportklub⸗Bromberg verausgabt ſich Hährend des Rennens voll⸗ 
komemn und wird bei den letzten 50 Metern von zwei anderen 
Booten auf den 4. Platz verwieſen. 


13. Zweier ohne Steuermann (Meiſterſchaftsrennen). 

„ Warſzawſkie Tow. Wioslarſki , Warſchau 700,4, 
2. Klub Wioslarſki z r. 1904, Poſen 7:11, 3. Towarzyſtwo Wios⸗ 
larſkie, Prock 7:25,2. 

Ein leichter Sieg der ſtilſicheren Warſchauer. 

14. Innior⸗ Achter. 

1. A. Z. S. Seleja Wioslarſka, Poſen 549,8, 2. Ruder⸗ 
Club „Frithjof“ Bromberg 5:56,6, 3. A. Z. S. Sekeja Wios⸗ 
larſka, Warſchau 6:07,6. 

Der Poſener A. Z. S. wiederholt nach wechſelnder Führung 
ſeinen Sieg vom Vortage. 

15. Zweier (Meiſterſchaftsrennen). 

1. Klub Wioslarſki z r. 1904, Poſen 7:19, 2. Kaliſkie Towa⸗ 
rzyſtwo Wioslarſkie, Kaliſz 7:36. f 

Ein von KW 04 Poſen ſicher gewonnenes Rennen. 


16. Einer (Meiſterſchaftsrennen). 
1. A. 2. S. Krakau (Roger Verey) 6:42,2, 2. A. Z. S. Wilno 
6:52,4, 3. Warſzawſkie Tow. Wioslarſkie, Warſchau, aufgegeben. 
Zum dritten Male holte ſich Verey in beſtechendem Stil die 
polniſche Meiſterſchaft und damit das Recht, Jolen auf der Europa- 
meiſterſchaft Mitte Auguſt in Berlin zu vertreten. Warſchau gab 
bei 1000 Meter ausſichtslos liegend Kar 
17. Jungmann⸗Vierer. 
1. Polic. Klub Sport., Kaliſz, Zeit nicht genommen, 2. 
Wofjſkowy Klub Sportowr „Proſna“, Kaliſs, Unterſchied 3,4 Sek., 
3. Ruder⸗Club „Frithjof“, Bromberg, Unterſchied 11,2 Sekunden. 
4. Pozn. Tow. Wioslarſkie „Tryzton“, Poſen, Unterſchied 12,4 Sek. 
18. Jungmann ⸗Einer. 
1. A. Z. S. Krakau (Balidi) 711, 2. 
Wioslarſkie, Warſchau 718,2, 3. Towarzyſtwo Wioslarf 
tamef, aufgegeben. 


ii eb —— 
0 oe⸗ 


20. Junior⸗Vierer. 

1. „Smigiy“, Wilno 6:18,2, 2. Ruder⸗Club „Frithſof“, Bromberg 
6:18,4, 3. Wofſkowy Klub Sportowy, Grodno 6:81, 4. Kaliſkie 
Towarzyſtwo Wioslarſkie, Kaliſz 6:39, 5. Klub Wioslarſkie 
„Wiſta“, Warſchau 6:39,8, 6. Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioslarſlie, 
Bromberg, Zeit nicht genommen. x 

Das ſchärfſte Rennen des Tages. Frithjof wird durch Wilno, 
das dauernd ſpurtet, auf den zweiten Platz gedrängt, kann aber 
durch einen außerordentlich wirkſamen Endſpurt allen verlorenen 
Raum wiedergewinnen. Über die letzten 100 Meter entſpinnt ſich 
ein mörderiſcher Endſpurt, bei dem buchſtäblich mit jedem Schlag die 
Führung wechſelt. Wilno ſiegt mit wenigen Zentimetern. 

21. Jungmann⸗Achter. 

1. A. 3. S. Poſen 542,6, 2. Bydgoſkie Towarzyſtwo Wios⸗ 
larſkie, Bromberg 545,6. 

19. und 22. Doppelzweier und Vierer ohne Steuermann. 

(Meiſterſchaftsrennen) 

Um Alleingänge zu vermeiden, ließ man beide Boote gegen 
einander ſtarten: Es „gewann“: Warſzawſkie Tow. Wioslarſkie, 
Warſchau (Vierer) 5:37,8 vor A. Z. S. Sekeja Wioslarſka, Krakau 
(Doppelzweier) 5:58,2, wobei beachtenswert iſt, daß die Differenz 
un verhältnismäßig klein iſt, was die Leiſteng des Doppelzweiers 
neben dem Streckenrekord, den er in dieſem Rennen aufſtellen 
konnte, beſonders unterſtreicht. 

. 23. Junior⸗Einer. 

1. A. Z. S. Krakau (Balicki) 6:52,4, 2. 
Wioslarſtie, Warſchau 701,2. 

Auf dieſer Regatta der 3. Sieg des vielverſprechenden Kra⸗ 
kauers. 3 n 

a 24. Achter (Meiſterſchaftsrennen). 
Bromberg 533,8, 
3. Kolejowy Klub 


Warſzawſkie Tom. 


1. Bydgoſti« Towarzyſtwo Wioslarſkie, 
2. Kaliſktie Towarzyſtwo Wioslarſkie, Kaliſz 5:38, 
Wioslarſki, Bromberg 5:39. 

BTW geht langſam aber ſicher vor die übrigen Boote und ſiegt 
mit 1 Längen vor dem techniſch viel ſchwächeren Kaliſz. BTW 
hat damit zum 3. Male den Sieg errungen. Um den Preis des 
Staatspräſidenten endgültig zu erhalten, bedarf es aber fünf Siege. 

* 


Zunkttabelle. 
Bydgoſkie Towarzyſtwo Wioslarſkie, Bromberg 141 Punkte 
Akademicki Zwiazek Sportowy, Pos 117 


1 

1. Woiſk. Klub Sport. „Smigty”, Wilno (F 2. 120 ” 

5:40,8, 2. A. 3. S., Sekeſa Wioslarjfa Krakau, Warſchau 5:51,8, 3. War⸗ 3. Warſzawfke Towarzyſtwo Wioslarſkie, Warſchan 76 „ 

ſzawſki Klub Wioslarek. Warſchau, nicht geſtartet. 4. Akademickt Zwigzek Sportowy, Krakau 9 

Die Siegerin führt vom Start weg und gewinnt überlegen. 5. Ruder⸗Club „Frithjof, Bromberg 60 „ 

11. Damenvierer (Meiſterſchaftsrennen]. 6. Wofſkowy Klub Sportowy „Smigiy“, Wilno n 

1. Warſzawſki Klub Wioslarek, Warſchau 4:59,2, 2. Bydgoſki 7. Kaliſkie Towarzyſtwo Wioslarſkie, Kaliſz 25 

Klub Wioslarel, Bromberg 5:07, 3. Woffkowy Klub Sportowy, g 8. Policyiny un Sportowy, Kaliſz An 

Sekeja Wiosl., Poſen 5:12,38, f 9. Klub Wioslarſki, Thorn 8 
— ,, 7—%Lm- 7—§ꝗ«i[ k FP 
e, nſtaltungen letzten Nächte der Warſchauer Einwohner Staniſtaw Silny, 


und beſondere Nachrichten. 


Czaxnköw. 


Am Sonntag, dem 11. Auguſt, veranſtalten die Wan der 
Deutſchen Vereinigung des Kreiſes Czarnikan ihr 1. Kreistreffen 
im Dember Walde bei Czarnikan. Anfang 15 Uhr. Herr Dr. 
Kohnert ſpricht über das Thema „Warum nur Deutſche Ver⸗ 
einigung“. Ferner wird ein weiteres Mitglied vom Haupt⸗ 
vorſtand ſprechen. Lieder, Sprechchöre, Volkstänze und Spiele 
gelangen zur Aufführung. Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen. 


5789 
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y Bartſchin (Barein), 5. Auguſt. Aus bis jetzt unbe⸗ 
kannter Urſache entſtand bei dem Beſitzer Staniſtaw Szy⸗ 
manſki ein Schadenfeuer, wodurch der Stall und 
die volle Scheune ein Raub der Flammen wurde. Mitver⸗ 
brannt ſind auch die landwirtſchaftlichen Maſchinen. — 
Ferner vernichtete eine Feuersbrunſt das Wohnhaus der 
Frau Auguſte Zempel in Annowo. Mitverbrant ſind 
Möbel⸗ und Wäſcheſtücke. Der entſtandene Schaden wird 
mit 2500 Zloty angegeben. i 

Der 27jährige Arbeiter Jan Dudkowſki aus 
Alexandrowo wurde beim Steineſprengen in der Kalk⸗ 
grube Piechein durch einen Splitter ſo ſchwer verletzt, daß 
er noch am ſelben Tage im Schubiner Kreiskrankenhaus 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Splitter hatte dem Unglücklichen 
den Unterleib aufgeriſſen und die Därme verletzt. 

q Gueſen (Gniezno), 5. Auguſt. Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich auf dem Gnte Winiec. Der Beſitzer Raſim 
hatte ſich mit ſeiner Frau mit dem Wagen auf das Feld 
begeben, als auf dem Rückwege das Pferd ſcheute. Der 
Wagen wurde gegen einen Baumſtubben geſchleudert, ſo 
daß die Inſaſſen herausſtürzten. Herrn Raſim wurden 
beide Arme und das rechte Bein gebrochen. Dazu drang 
ihm ein Holzkeil in die Herzgegend, wodurch nach wenigen 
Stunden der Tod eintrat. 

i Crone (Koronowo), 5. Auguſt. Kürzlich wurden dem 
Beſitzer Hermann Lange in Böthkenwalde von ſeinem 
Bienenſtande zwei Körbe mit Inhalt geſtohlen. 

2 Jnowroclaw, 5. Auguſt. Die 60 jährige Julianna 
Goörna von hier ſtürzte an der Chauſſeebiegung Latkowo 
Jacewo ſo unglücklich von einem mit Gerſte beladenen 
Wagen herunter, daß ſie mit ſchweren Verletzungen bewußk⸗ 
los in das hieſige Krankenhaus eingeliefert wurde. 


der ſchon längere Zeit arbeitslos iſt. Er kaufte ſich hier für 
die reſtlichen 60 Groſchen Alaun, welches er in einem Haus⸗ 
flur einnahm. Ein Vorübergehender wurde auf den ſich in 
Schmerzen windenden S. aufmerkſam und benachrichtigte 


die Polizei, die ſeine Überführung in das Krankenhaus an⸗ 


ordnete. 

O Poſen, 3. Auguſt. Der Innenminiſter Koscialkowſki 
traf geſtern abend 9 Uhr auf einer Dienſtreiſe im Kraft⸗ 
wagen hier ein und wurde auf dem Hofe des Wojewodſchafts⸗ 
gebäudes vom Wojewoden Dr. Kwasniewſki begrüßt. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich der Vizewojewode und der 
Polizeikommandant der Wojewodſchaft, die den Minmiſter an 
der Wojewodſchaftsgrenze in Empfang genommen hatten. 

Freitag abend fand im Arbeits inſpektorat eine Sitzung 
zur Schlichtung des jetzt drei Wochen dauernden Maler⸗ 
ausſtandes ſtatt, an der je fünf Vertreter der Maler⸗ 
meiſter und der Gehilfen teilnahmen. Nach längerem Hin 
und Her einigte man ſich auf die Beilegung des Aus: 
ſtandes von Montag, 5. d. M. ab, auf folgende Grundlage: 
Gehilfen mit 4 jähriger Praxis 90 Groſchen, mit einer 
Praxis von 2—4 Jahren 75 Groſchen, mit einer Praxis bis 
zu 2 Jahren 60 Groſchen Stundenlohn. 

ze . 

Waſſerſtandsnachrichten. 


Krakau — 3.09 (— 3,05). 
+ 1.12 (T 13%), Plock + 0, + 111), Thorn + 1,05 (+ 1.39), 
Fordon + 1,18 5 1,47), Culm + 0,98 (+ 1,34), Graudenz . 1,26 


+ 1,67), Kurze 
Hieſchen — 080 (1.29), Einlage + 250 (+ 268) Schiewenhorit 
2.74 (+ 2,84), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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deſit 
Ueberſicht über die geſamte Entſchuldungs⸗ — 8 all 
geſetzgebung, kommentierte Ueberſetzungen 5 u. an a evgl. 
der Entſchuldungsverordnung. des Geſetzes uchen paſſ. Damen⸗ 
über die Schiedsämter und der Ber⸗ e 
ordnung über Zahlung mit Wertpapieren. 10 000 u. 25000 . Zur 
Bearbeitet von Rechtsanwalt Wilhelm ſchrift. m. Bild, wel 5 


zurückgeſ. wird, u. 
2. vermehrte Auflage zum Preiſe 5727 and. G. d. St. erb. 


= 21 2.25 einſchl. Porto durch die Buch⸗ 
Rethst⸗Maglſter 


handlungen oder vom Verlag 


A. Dittmann, G. m. b. H., Bydgoſzcz. (Applitant. Reſerve⸗ 
IT Offizier) ſucht Lebens» 
banebergtbelen 


geldmartt 2 
in Solec au 


5 900 2700 Meene Stellen 
ur 1. elle au * 
Yambipilüge Wittelboden zur Ab- Agentur erſtkl. deutſch. 


ſtellt billigſt zur Ber- Sang geluht, ng Modenzachteitſchr fur 


. Berireter (in) 


ul. Wolnosci. 


59 an die Gich. d. Zt. erb. 


„Unia“, 
ee Fabryki i mögl. mit klein. Bank⸗ 
aszyn, Ska. Ake. ir taution (Inkaſſo). Hoh. 
Oddziat Chelmno, 25 täglicher Barverdienſt. 


Offert. u. W. 5791 an d. 
Gſt. d. Zt. (Rückp. erb.). 


Kontoriſt (in) 


a v. ſof. od. ſpät. f. Indus 
wünſcht bald. Heirat. ſtrieunternehm auf d. 
Auskunft ſofort. Rück⸗ Lande gefucht. Deutſche 
porto erbeten. 559] u. poln. Sprachkenntn., 
Stabrer, Borgsdorf, | Maſch.⸗Schreib. erford. 


7 Niederbarnim Otſchl.).] Ang. m. Forderung bei 
Sommergäſte Kaufmann (fr. Land.) freier Station unter 
finden Aufnahme beiin mittl. Jahr. Beſitzer W.2722 an An.⸗Exped. 
guter Verpflegung in zweier Geſchäftshäuſer Wallis, Torun. 5701 
herrlicher Wald⸗ und im Werte v. 200000 zt, 

Suche von ſofort einen 


Seegegend, Bade und wünſcht Bekanntſch. m. 
Angelgelegenh. Billige vermögd. Dame. Ausf. kräftigen, ehrlichen 


Preiſe. Willi Worm, Bildoffert. unt. K. 2445 Mälerlehrling. 


Mala Karczma, 5752 a. d. Geſchſt. d. Z. erb. 
Suse auf def Mege 
it eines Radtke, Kozarzyn, 
p. Szamocin, powiat 


die Bekanntſchaft eines 
Fommerfriſche Chodzieä. 5784 


beſſ. He m. 

Beide 8 r aut;Charatter ters 

eizende Lage, gu in 31, gu 
Beroflegung, . b Heirat. 1955 
Jagd-, Badegelegenh. wir aftlich, Woh⸗ 
guch eee We vorh. Stubenmädchen 
für Ausfl. pro Tag u. und 8000 zit Bargeld. für großen Landhaus⸗ 
Perſon 3.50 u. 4.— 21. Angeb. unter 3. 2723 halt geſucht. Angeb 


M. Lietzow, Bulztowo, an An.⸗Exped. Wallis. unter M. 5771 an die 
pow. Bydgoszcz. 56841 Toruß, erbeten. 57621 Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


vente Uhr. die zur Oe. 
porotur kommt. ist ma 2 
durch Telefon, Radjo und vielerlei 
elektrische Maschinen... 
* 8 


Jan i th N 55 
andauſentha 7 Bar- 
Berg. Wald und Seen, Fräulein, mit⸗ 
Byfzewo. Penſionspr. gift 20000 Schilling. 
3.— 31, Kinder unter 10 ſpäter größeres Erbe, 
ya 2.—. l. 

„ Görski, Wiezowno, 
p. Koronowo. 


an diesseſchäfte .d. ta. S. 5777 a. d. Git. d. 3.| 1 


Ben wenn 


mögl. m. Bild, unt. J. 
5757 a. d. Gſt. d. Zt. erb. 


Gute Abzieherin 


für Limonade ſofort 
geſucht 


gung. ſtrebſamer, ev. 


N 


Er Wird Innen sagen, wer Ihre Freunde und 
wer Ihre Feinde sind; ob Sie Erfolg und Glück 


N 


haben, lassen Sie 
dann durch den be- 
rühmten Astrologen 
Professor 
SahibolLakajat 
Ihr Horoskop stellen. 


Er wird Ihnen be- 
stimmte Vorfälleaus 
Ihrer Vergangenheit 
und Ihrer Zukunft 
mitteilen. 


in der Ehe und in Spekulationen zu erwarten 


Kinzheimer schreibt: 


Sie ihm dann noch 


hnen selbst bei. 


Namen und Adresse, dann noch Ihr Geburts- 
datum, Geschlecht, verheiratet oder ledig, und 
legen Sie zur Fühlung eine Haarlocke von 


haben; bezüglich Reisen; Krankheit; glück- 
liche und unglückliche 2 | 

nummern in der. Lotterie und noch viele 
andere interessante Einzelheiten. — Professor 
Ihr Können und Ihre 
Wissenschaft scheinen unbegrenzt zu sein 
und jeder, der an Ihren Talenten zweifelt, 
sollte nicht versäumen, Ihnen die Gelegenheit 
zu geben, diesen Zweifel in Glauben zu ver- 
ändern“ —Falls auch Sie von dieser besonderen 
Wissenschaft profitieren wollen, schreiben 


eiten; Ihre Glücks- 


heute Ihren genauen 


Sie r dann absolut gratis 
S 


n Probehoroskop. 
Das Porto für Holland beträgt 55 gr. (Wenn 


Sie wollen, können Sie 75 gr in Briefmarken 
tür Schreib- und Poriospesen beifügen.) 
Seine Adresse ist: 


professor SAHIBOL LAKAJAT 


(Abt. 222 D.) — Postbox 72 — prinsestraat 2 — 


den HAAG (Holland). 3579 


Alle Auskünfte erteilt: 


der ehrenamtliche Vertreter für Sroßpolen und Pommerellen 


OTTO MIX, Poznaf, Kanta 


oder das 


u BE 


3 
für bald oder ſpäter 
Anfangsſtellung als 


Gutsſelretärin. 


Kenntn. in Buchführg., 
Stenog., Schreibmaſch. 
u. Polniſch vorhanden. 
Frdl. Angeb. u. T. 5781 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Gutsſelretärin 
engl. mit langi. Prax., 
in ungekünd. Stellung, 
jucht ab 1. 1. 1936, entl. 
früh., anderweit. Wir⸗ 
tungskreis bei Famil. - 
Anſchl. und Mithilfe im 
Haush. Gute Zeugniſſe 
vorhanden. Angebote 
unter E. 5741 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


sind nur die in lebendiger 


und interessanter Ausführung 


hergestellten Werbedrucke 


Wertvolle Anregung und Rat 
zur erfolgreichen Drucksachen- 


Propaganda geben wir gern 


—— —„— —2ę－᷑—g—i 


A. Dittmann T. 2 o. p. Bydgoszcz 


merellen wir 


für eine ältere 


Kenntniſſe in der Buch⸗ 


führung exwünſcht, ab. 
nicht Bedingung. An⸗ 
gebote unter U. 5782 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Seſucht wird ein engl, 
fleißig. ehrl. Mädchen. 
aber nicht vom Lande 
Dasſelbe muß ſämtliche 
Hausarbeiten verricht. 
und ſelbſtändig kochen 
können. Die Stellung 
iſt bei älteren Herr⸗ 
ſchaften. Angeb. mit 

eugnisabſchrift., Ge⸗ 


22 


2461 
Sienkiewicza 33, 
Bierniederlage. 


Stelengefuce 


Suche Stellung ab 
1. Oktober 1935 dis 


erbeten unter P. 5775 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
Kinderl., ält. Ehepaar 
. ſof, od. jpät, evangl. 

Gärtnerin 


A ehaltsanipr. 
u. O. 2458 a. d. G. d. Z. 


utshaushalt in Pom⸗ 


usOefetatteri 


ame, 
ev iſch. 

Zum 15.8. perfettes, ev. Pate, ncht B88 38 J. 
p. ſofort geſucht. Einige 


RE größeren, einfach.] Deutiher Landwirts- 
john, evgl., Abſolvent 
der 6. Gymnaſialklaſſe, 


Stellung als 


landwirtſchalt 


unn 


auf einem Gute. 


e ahre alt, ſuch 


Brennerei⸗ 


Jahre im Fach ſucht v. 
ſof. od. ſpäter Stellung. 
Offerten unter 3. 57 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche ab 1. 9. od. jpäter 
Stellung als 


berheir. Chauffeur 


Bin von Beruf Schmied, 
in Reparat. an Autos 
u. landwirtſch. Maſchin. 
ſehr gut bewand. lang⸗ 


jähr. Zeugn. vorhand. 


Uebernehme a. andere 


Nebenbeſchäft. Anfrag. 
unter D. 5740 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


Freiſchweizer 


ſucht Stellung von ſof. 

oder 15. 8. Gute Zeugn. 

vorhanden. 

Antoni Walkowski, 

Bartle wo, p. Rornatowo 
pow. Cheimno. 2459 


Cp. Hauslehrerin 


ſucht zum neuen Schul⸗ 
jahr Stellung. Angeb. 
erbet. u. F. 5742 an die 
„Deutſche Rundſchau“. 


deutihe Lehrerin 


evgl., Abſolventin des 
poln. Lehrerſeminars, 
der deutſchen wie der 
poln. Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als 


Haus: oder 
Inſtitutslehrerin. 


erten erbeten an: 
Zita Rückrich, 

Auguſtowo, adSniatyn 
Mafopolska. 5785 


Verwalter 
mit Brennerlaubnis, 25 


Oſtrow (Pozn.) 5786 


Marsz. Focha 6 - Tel. 3061 


Rechnungs⸗ 


führerin 


t mit 17 jähriger Praxis 


auf größeren Gütern, 


beſtens vertraut mit 
landw. Buchführung. 


Steuerſachen, Lohn⸗ 


berechnungen, ſowie 
allen Büroarbeiten, der 


deutſchen und polni⸗ 


unter 5. 6786 an dleſſchen Sprache in Wort 


Geſchſt. dieſer Ztg. erb. 


u. Schrift gleichmäßig 
mächtig, gewandt im 
Verkehr mit den Be⸗ 
hörden, prima Zeug⸗ 
niſſe, ſucht ab ſofort 
oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Zuſchriften erbet. 
unter 3. 5792 an die 


20], Deutſche Rundſchau“. 


Suche vom 1. 9. oder 
15. 9. Stellung als 


Haustochter 


oder Kinderfräulein. 
Offerten an Suhr. 


Evgl. Mädchen, 
im Kochen und Nähen 
erfahren, ſucht paſſende 
Stellg. Poln. Sprach- 
kenntn. vorh. Off. unt. 


Mädch. ſucht Stellg. als 
2. Stubenmädchen 
auf Gut od. in d. Stadt. 
Gute Zeugn. vorhand. 
Gefl. Angebote erbittet 
E. Kunz, Plawin, 

p. Jakſice, 5778 
pow. Snowroclaw. 


U. Bertäuf 
Wer tauſcht? 


3⸗L.⸗Radio gegen Mo⸗ 
torrad. Radio iſt im 
Wert v. 300. — zt, aller- 
neueſtes Syſtem, für 
Batterie, 5 Monate im 
Gebrauch. Gefl. Off. 
u. O. 5774 an d. G. d. Zt. 


Gutverzinsliches 


Hausgrunditüd 


aut. Bauzuſtand, kaufe. 
Genaue Beſchreibung. 
Günſt. Off. unt. A. 5724 
qa. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Auswahl u. Preiswürdigkeit 


Jeder 
kauft in Naklo bei 
Otto Brewing 
Buchdruckerei, 
Papier- u. Schreibwaren, 
Bürobedarf, Zeitschriften, 
Stempel, Schilder, 
der sich von der 


überzeugt hat. 5763 


Bommerellens, 29äden 
(Kolonialwar. - Geſch. 
könnte evtl, übernomm. 
werden), von 


'ofort zum Verlauf 


Offerten unter F. 5701 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Wer vertauſcht eine 


Haſtwirtſchaſt 


Sute 
Kapitalsanlage. 
Haus mona et 
260 3, zu verk. Näher. 


Slaſta 15, 10—5. Ver⸗ 
mittl. ausgeſchloſſ. 247 


Verk., tauſche od verp- 
altersh. meine 109 Mg. 


gr. Privat⸗Birtſchaft 


gegen Haus. Elsner, 
Smolniki, p. Szubin. 


2457 
Bydgoſzcz - Jachcice, 
6M. Land, Gebäude, zur 


Gärtner. geeign. z. verk. 
Off. u. K. 5503 a. d. Exp. 


Geſchäftshaus 


4 Läden, jährl. Miets» 
einn. 14000, Anzahlung 
40 000, verkaufe ſpott⸗ 
billig oder vertauſche 
gegen Landgut. Offert. 
unter J. 2444 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Kaufe in Bydgoſzez 


ia modernes Haus 


1. evtl. mehr. B. Guts⸗ 
eſitz. laſchuldenfr. Gut. 
will mich zur Ruhe ſetz. 
Nur reelle, günſt. Obj. 
komm. i. Frage. Ausf. 
Bob c . . 
npoth. uſw. u. K. 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Schrotmühle 
und Grützerei 


mit 20 PS. Gasmotor, 
gr. Kundſchaft, in Stadt 
Pommerell., günſt. zu 
verkf. Off. unt. F. 5596 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 
Stark. Arbeitspferd, 
6%. alt, verk. Schauer, 
Wymyslowo, p. Koro⸗ 
nowo. Tel. 21. 5758 


Raſſetauben 


Engl. Kröpfer, Pfau⸗ 
tauben. Mövych., Straſſ., 
Bagdett., Lahore, ſächſ. 
Schwalben, Alt⸗ und 
Jungtiere, gebe billig 
ab; ebenio 1,4 Garten⸗ 
hühner (Mille Fleures), 
1.2 Damburget Silber⸗ 
lack und Wellenſittiche. 
Anfrag. Rückporto bei ⸗ 
fügen. Paul Schwarz. 
Warlubie. Telef. 6. 5699 


Pianino kauft 2400 
Piitzenreuter. Pomorska 27, 


Möbel 

ſtets preiswert. 

N. Kan. Koseinszti 8. 
Schlaffimmer, Bettit. 

Spin e, Küchen verk. 

billig Nakielſta 15, 

Tiſchler. 2454 


60% Fahrpreisermäßigung 
auf den deutschen Reichsbahnstrecken! 


ka ba. Tel. 2396 


LEIPZIGER MESSAMT LEIPZIG (DEUTSCHLAND) 


Glundſtüls⸗Tauſch 


in oſtpreußiſcher Garniſonſtadt ed mit gutgehend. 
Holzhandlung (evtl. ohne) umſtändehalber nach Polen zu 
tauſchen geſucht. Objekt mit Holzvorräten ca. RM. 100000. 
Offerten zu ſenden an Herrn Henryk Berman,. Aralöw, 


Haus Ballen 


2ftödig. in Areistadt| i ermäßigten 


Preiſen. 2381 Emil Meyer. Wilenſla J. | 


m. 3—4-3.-W., Bad, 2c.,|34 
auteLage, Anz. ca 20000 B. S. 


f 


634 


Pl. Koſſaka Nr. 1. 5780 


Verkaufe mein 


Rittergut 


in Niederſchleſien, 800 Morg. groß. 600 Morg. 
Acker, davon 80 Proz. Weizenboden, Reit klee⸗ 
fähig, 200 Morg. gute Wieſen. Gute Gebäude, 
nettes Wohnhaus. Preis 240 Mille, Anzahlg. 
80 Mille. Anfr. erb. u. N. 5772 a. d. G. d. 3. 


Trod. Schwamm: u. Zopfbretter 


Buchenbohlen 


ſowie anderes Tiſchler material billigſt | 


und Kantholz nach Liſte 


46 und 646 Latten 


Kiefernbretter 


trocken, 23 mm, gute Mittelblockware 60 2 


Stammware, 23 u. 26 mm = 65 zi, 30 mm 70 
35 mm = 75 zl, 42mm = 80 zt per ebm jr. Wag 


empfiehlt . Jaſtak. Dampfiägewert, 
5319 3 Gelcyn, powiat Duc dla. 


Kirſch⸗Entlerumaſchinen 


am Lager. Bolfter, Danzig. Heil. Geiſtgaſſe 57. 


Vollgatter 


700-750 mm Durchgang, neuzeitlicher Kon ⸗ 
struktion, gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Ebenfalls Perſonenauto⸗Verdeckwagen, 
gut erhalten. Ausführliche Offerten mit Preis 
angaben an „Par“, Pozuaß. unt. Nr. 55.374. 


Kate famtie de Neeſchmaſchine 
Wohnungs- Einrichtg. Badenia“, 60424 Zoll. 


kugel elagert, gründ« 
Dein. Nenek 8. Gertb.| iich überholt, mit allen 


Teppiehe 


Läuler, Kokos-Br- 
zeugnisse, Waehstuch, 
Linoleum, billigst. 

M. Schmolke, 
Bydgoszcez, Jezuicka22. 
5660 Tel. 1301 


Zele]. Mebbrüde Benzol-Motor 


ſowie e wegen Kraft- 


Schreibmaſchine anlage einen 12 PR. 


2449 


Folomobile 


„Lanz“, 20 PS, 8 Atm., 
mit neuer Feuerbüchſe. 
„Garrett Smith“. 15 PS, 


Atm., ausrepariert, 
günſtig zu verkaufen. | 


3698 
ũ—U—m— ————————— — — 


J. Szymczak, 
Bydgoszcz, Dworcowa 28 


Ing. H. Pientkowa, — | 
owe n/W. Klasztorna, p. Swiecie. 5713 


Motorrad „Weft, Herd 
k. n geſucht. T sihrant, Wurſtſpritze. 
3 7 5 ae Pfannkuchen Apparat. 
B. Ladeneinricht. Plüſch⸗ 
garnitur. Chaifelonaue, | 
Kinderwagen en 1 f b | 
eich.), u. gebr. e 
neueſte Modelle, billigſt. ee elle 1 
Preiſe, Dluga 5. 2446 = = 


Sartenſchlauchm | 
eee wohnungen 
Teigteilmaſchine % ' 


Semmelmühlen P 
Bnumtunenmaihine -Simmer-Bobng. 


Mehlſiebmaſchine u. Beidatſch. 


Gaskocher bin. z. vert. Dworcowa 14. W. 4. 
Aeltere Beamtin ſucht 


Sonia, keiner n. 
Zentrifugen weren 10. 203.2. 


beſte Fabrikate, billigſte 


Preiſe. Diuga 5. 2147 Möbl Zim T 
wegen . 1 
Weclapparat 25 

mit Gläſern zu verkauf. Gut möbl. Zimmer zu 
Gdanita62, Wg. 13. 2140 O vermieten. 2408 
—————nnn—n——n [ $agiellonfla 42, W. 5.11. 


Fruchtpreſſe un noh, simmer 


zabillig zu verkaufen Nähe der Bahn geiu 
25 ul. Fordonita 25. Offerten unter H. 2441 


Kreisſage eisen 


in nhtinne 

achtungen 
in gutem Zuſtande, zu — e ö 
kaufen geſucht. Offert. Suche eine 


erbeten unter G. 2436 2 

an die Geſchſt. d. Ztg. Wirtſchaſt 
guter Boden, von ſofor 
oder ſpäter zu pachten. 

kauf Sie am billigſt.beiſſchloſſen. Angeb. unter 

Auntze & Kittler Nachf., 8 5770 an Die Gele 


zueibtiemen 
Leichtes Land ausge N 
Toruf, Zeglarita 21. 5c dieſer Zeitung er 2 


« 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


5. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


9 Jungen im Heu als Mehrbelaſtung. 
i über die Militärlieferanten-Betriigereien 


wird jetzt zuſtändigerſeits folgendes Näheres bekannt⸗ 

gegeben: Die Bande engagierte zu ihren gauneriſchen 

Zwecken einige Knaben, die ſie gegen eine Vergütung von 

5 je 50 Groſchen zur künſtlichen Belaſtung der Heuladungen 

1 benutzten. Es fand das auf die Weiſe ſtatt, daß die vorher 

beſtellten 4—6 Jungen bei der Eiſenbahnbrücke den Wagen 

mit Heu erwarteten, worauf ſie auf den Wagen kletterten 

und ſich tief im Heu verbargen. Die ſo beſchwerte Ladung 

kam dann auf die Waage zur Zentralkavallerieſchule, zur 

Fabrik „Unia“ oder zur Gasanſtalt, von wo man nach der 

Wiegeprozedur zu dem Regiment fuhr, das die Beſtellung 

gemacht hatte. Das überſchüſſige „Lebendgewicht“ wurde 

natürlich vorher beſeitigt. Eine ſolche Tatſache wurde am 

29. v. M. feſtgeſtellt, wo aus einer Ludwik Lech aus Ober⸗ 

Gruppe gehörenden und zur Waage der Kavallerieſchule 

fahrenden Heuladung drei Jungen an den Beinen heraus— 
gezogen wurden. 

Die bis jetzt feſtgenommenen Perſonen — Lech, Jozef 

Hudek und Alfons Szubeda — find ſämtlich in 

Gruppe, Kreis Schwetz, anſäſſig. Die Unterſuchung dauert 


an und wird von der Polizei in Gemeinſchaft mit der 
Gendarmerie geführt. 
Die Gaunereien müſſen ſchon ziemlich lange ſtatt⸗ 


gefunden haben, weil, wie einer der Knaben ausſagte, er 
ſich von den fortgeſetzt erhaltenen 50-Groſchen Beträgen 
einen Anzug und Schuhe gekauft habe. Szubeda bekannte 
ſich gleichzeitig zu Diebſtählen in der Kavallerieſchule 
ö leerer Wiegezettel, auf denen er ſelbſt mit gefälſchten 
| Zahlen das Gewicht eintrug, ſelbſtverſtändlich erheblich 
ö mehr, als ihm zukam. * 


) 


Die Parlamentswahlen. 


Wie der Wahlkommiſſar des Wahlkreiſes Nr. 102 be⸗ 
kanntgibt, amtiert das Bureau (Rathaus, Zimmer Nr. 209) 
wochentäglich während der Stunden von 8—13 Uhr, an 
Sonn⸗ und Feſttagen von 10—12 Uhr. Jegliche für den 
Wahlkommiſſar beſtimmte Korreſpendenz iſt an vorſtehende 
Adreſſe zu richten; daſelbſt werden auch alle nötigen Aus⸗ 
künfte erteilt. — 

Das Lokal der Bezirkswahlkommiſſionen Nr. 1—29 — 
die Stadt Graudenz zählt ſomit 29 Sejmwahlbezirke — 
befindet ſich, wie amtlich bekanntgegeben wird, ebenfalls 
im Rathauſe und iſt von 10—21 Uhr tätig. In der Zeit 
vom 7. bis zum 14. Auguſt liegen im Zimmer 301 die 
Wählerverzeichniſſe aus. Sie können während der Stun⸗ 
der von 1621 Uhr eingeſehen werden; ebenſo können aus 
en Liſten Auszüge gemacht werden. Am 7. September 


gelangen dann dort die endgülti ä iſten zur Aus⸗ 
lebens gültigen Wählerliſten zur Sr 


tag im Hauſe Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 7. Dort hatte 

die 1 Witwe Zofja Adam mit ihrem Untermieter, 

dem 38 Jahre alten Kaufmann Bernard Waſilewſki, 

r eine Auseinanderſetzung, in deren Verlauf Frau A. derart 

10 in Wut geriet, daß ſie zur Waffe griff und ihrem Gegner 
einen Schuß in die Herzgegend 3 

| * Herz, beibrachte. In ſehr ſchwerem 

1 Juſtande wurde dieſer ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, 

wo er am Sonnabend abend gegen 9 Uhr ſeiner Verletzung 

erlegen iſt. Was die Urſache des folgenſchweren Zwiſtes 

ger ＋ an 5 2 9 bekannt. Vermut⸗ 

8 e e um eine Eiferſuchtsſzene lt haben. 

Die Täterin wurde — n 70 

Feuer. In Sellnowo Gielnowo), Kreis Graudenz, 

brach auf dem Gehöft der Witwe Pawelec ein Brand aus, 

der die mit Stroh gedeckte Scheune in Aſche legte. Mit- 

verbrannt ſind die diesjährige Ernte und landwirtſchaftliche 

Maſchinen. Der Schaden beträgt etwa 3500 Zloty. Die 

Scheune war verſichert. Die Urſache des Brandes iſt un⸗ 

bekannt. x 

x Verſchwunden. Der Landwirt Ignacy Golyhiti 

cus Böslershöhe (Strzemigein) teilt der hieſigen Polizei 

mit, daß ſein 38jähriger Vetter Alojzy Gotynfki am 30, 

» M. von Hauſe fortgegangen und bis jetzt nicht wieder 

| zurückgekehrt iſt. Mitteilungen über den Vermißten werden 

| an die nächſte Polizeiſtation erbeten. 2 


Wegen eines Einbruches, den der bereits zehnmal 
vorbeſtrafte Edmund Barezewſki ſowie Bronijlam 
Smagalſki und Broniſtaw Pokorowſbi beide gleich⸗ 
falls mehrmalig ſchon beſtraft, in der Nacht zum 11. Juli 
d. J. im Teskeſchen Friſeurgeſchäft verübten, ſtanden die 
drei jetzt vor dem Burggericht. Bei dem Raubzuge er⸗ 
beutete das gefährliche Kleeblatt Friſeurgerätſchaften im 

Berte von etwa 500 Zloty. Die geſtohlenen Sachen ver⸗ 

kauften die Täter dann faſt umſonſt, nämlich angeblich für 

— 5 Zloty, an den Friſeur Biakobrzeſki. Dieſer hatte 

ſich deswegen ebenfalls vor dem Richter zu rechtfertigen, der 

nach durchgeführter Verhandlung folgendes Urteil fällte: 

arczewſki und Smagalſki erhielten je 18 Monate, 

Polorowſti 19 Monate Gefängnis, der mitangeklagte Hehler 

wurde zu 4 Monaten Arreſt mit zweijähriger Bewährungs- 

ur ee 2 55 8 * 

= + Der letzte Wodhenmar ließ an Zufuhr nichts zu 

| wünſchen übrig, nur der Marktgang hätte deſſer ſein können. 
ö 


\ x Zu einem blutigen Drama kam es am Frei⸗ 
Ä 
7 


Die Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 0,85 0,90, Weißkäſe 0,10 
—0,60, Zitronen Stück 0,20, Pfirſichpflaumen Stück 0,15 — 
0,20, Apfel 0,25—0,35, Birnen 0,25,—0,60, Kirſchen 0,35—0,40, 
aubeeren 0,30, Johannisbeeren 0,20—0,25, Brombeeren 
0,25, Preißelbeeren 0,25—0,30, Tomaten 0,50 —0,80, Gurken 
die Mandel 0,40—0,60; Pilze 0,25—0,30, Rotkohl 0,15, Weiß⸗ 
kohl 0,10, Blumenkohl 0,15—0,50, Spinat 0,15, Mohrrüben 
0,05, Rote Rüben 0,10, Schnitt: und Wachsbohnen 0,10—0,15- 
Grünzeug 0,05, Zwiebeln 0,05, Kartoffeln 0,03 0,05; alte 
Hübner 2—,50, junge Hühnchen 0,801.20, Tauben Paar 
0,70—0,80, Enten 1,80—2,50. Fiſche find augenblicklich recht 
knapp, deshalb im Preiſe auch geſtiegen. E. koſteten Zander 
1.40, Aale 0,80 1,40, Hechte 0,70—1,00, Schleie 0,80. 1,00, 
Karauſchen 0,80—0,90, Barſche 0,50—0,70, Plötze 0,20 0,50. 
e Aale 2,00. 5 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 6. Auguſt 1935. 


Thorn (Toru) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Freitag bis 
Sonnabend früh um weitere 24 Zentimeter auf 1,39 Meter 
über Normal. Infolge zunehmender Lufterwärmung iſt 
die Waſſertemperatur um faſt ein Grad auf 13½ Grad 
Celſius geſtiegen. — Aus Warſchau kommend trafen im 
Weichſelhafen ein die Schlepper „Poſejdon“ mit drei und 
„Goplana“ mit vier leeren Kähnen, außerdem „Zamojſti“ 
mit einem beladenen und zwei leeren Kähnen. Von Thorn 
fuhren ab die Schlepper „Goplana“ mit zwei leeren Kähnen 
nach Bromberg, „Uranus“ mit einem leeren und zwei be⸗ 
ladenen Kähnen nach Gdingen. * * 

= Lebhafte Tätigkeit entfaltete die Zunft der Lang⸗ 
finger am Freitag, an dem nicht weniger als acht Diebſtähle 
bei der Polizei zur Anzeige kamen. Außerdem wurde ein 
Betrug angemeldet und zwei Übertretungen polizeilicher 


Verwaltungsvorſchriften zu Protokoll genommen. — An 
demſelben Tage wurden zwei Perſonen zwecks Feſtſtellung 
* * 


der Identität feſtgenommen. 

= Selbſtmordverſuch. In der Nacht zum Freitag, gegen 
4 Uhr, bemerkte ein den Baumſchulenweg (ul. Moniuſski) 
durchſchreitender Schutzmann eine am Boden liegende 
weibliche Perſon, die ſich unter ſchweren Schmerzen wälzte. 
Er veranlaßte ihre ſofortige Überführung ins Städtiſche 
Krankenhaus. Dort ſtellte ſich heraus, daß die 26 - Jährige, 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Calihypermanganicum zu ſich 
genommen hatte. Dank ſofortiger Gegenmittel droht ihrem 
Leben keinerlei Gefahr. 8 

t Noch eine Vermißte. Die 15 Jahre alte Tochter Ber⸗ 
nadeta des Ehepaares Franeiſzek und Rozalja Werner, 
Kapellenſtraße (ul. Leona Czarlinſkiego) 24, hat ſich am 9. 
Juli aus dem Hauſe fortbegeben und iſt bis zum heutigen 
Tage nicht zurückgekehrt. Da von dem jungen Mädchen bis⸗ 
her kein Lebenszeichen eingetroffen iſt, ſind die Eltern in 
größter Sorge um ſie. Sie erbitten zweckdienliche Angaben 
an ihre Adreſſe ode, aber das Mädel, das mit dunkelblauem 
Kleide und hellem Mantel bekleidet war, der Polizei zu 
übergeben. 

= Spurlos verſchwunden iſt ſeit Mittwoch die 16 Jahre 
alte Juljanna Kowalſka. Ihr Erzieher, der Kapellen⸗ 
ſtraße (ul. Leona Czarlinſkiego) 30 wohnhafte Antoni Zie⸗ 
liüſti, erſtattete der Polizei pflichtgemäß Anzeige über die 
Vermißte. , 

* 

= Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Auguſt. Über Feld⸗ und 
Gartendiebſtähle haben die Landwirte ſehr zu klagen. 
Die Spitzbuben ſind ſo frech, daß ſie ſelbſt wenn ſie geſehen 
und erkannt werden — auch am Tage ſtehlen, was ſie er⸗ 
reichen können. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei der 
Hebamme Frau Sell nau in Rentſchkau verübt. Aus der 
Waſchküche ſtahlen Diebe die naſſe Bett⸗ und Tiſchwäſche. 
Wäſcheſtücke, die ſie nicht mitnehmen wollten, warfen ſie 
zur Erde und traten ſie voll Schmutz. * * 


— . —— — 
Konitz (Chojnice) 


tz Die Handelskammer in Gdingen berief zu Bezirks⸗ 
wahldelegierten die Herren Roman Stamm und Ludwig 
Grodzicki aus Konitz. * + 

tz Ein ſchwerers Autounglück ereignete ſich am Freitag 
abend auf der Danziger Chauſſee bei Rytel. Als die Komiker 
Taxe Nummer 4 auf dem Wege nach Konitz das Dorfende 
paſſierte, lief der Amtsvorſteher Sliwicki, von dem Schein⸗ 


werferlicht geblendet, direkt in den Wagen hinein. Er 
wurde von der Schutzſtange zur Seite geworfen. Die In⸗ 


ſaſſen hielten ſofort an und nahmen den Verunglückten, dem 
beide Beine gebrochen waren, ins Konitzer Borromäusſtift 
mit, wo er jofort operiert wurde. — Ein zweiter Un⸗ 
fall, der aber glimpflich abging, ereignete ſich am Freitag 
abend gegen 6 Uhr in der Nähe des katholiſchen Kirchhofs. 
Frau Admiral Unrug kam mit ihrem Auto aus Gdingen. 
Kurz vor dem Wagen lief die 14 jährige Lichtenhagen 
aus Konitz über den Weg, ohne auf das Auto zu achten. Sie 
wurde angefahren und erlitt leichtere Verletzungen. Das 
Auto brachte das Mädchen ebenfalls ins Borromäusſtift. 
+ 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90— 
1,10, Molkereibutter zu 1,25—1,30, Eier zu 0,95—1,00 Zloty. 
Ferkel koſteten 25—32 Zloty das Paar. + 


— 


ef Briefen (Wabrzezno), 2. Auguſt. Beim Einladen in 
ein Laſtauto wurde eine Kiſte mit Honig enthaltenden Ge— 
fäßen zerſchlagen. „Hilfsbereite“ Leute verſuchten an dem 
Segen teilzuhaben. a 

Von unbekannten Tätern ein Herrenfahrrad Marke 
Puck Nr. 850 486 geſtohlen wurde dem Händler A. Kühn 
in der Bahnhofſtraße. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten dem Kiosk des W. Kurzet⸗ 
kowſki einen nächtlichen Beſuch ab und ließen eine größere 
Menge Waren mitgehen. 

h Gorzuo, 4. Auguſt. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung fand die Wahl eines Delegierten zur 
Bezirkswählerverſammlung ſtatt. Gewählt wurde Bürger⸗ 
meiſter Zaleſki. — In einer Ratsſitzung der Sammel⸗ 
gemeinde Ruda bei Gorzno wurde der Oberförſter von Ruda, 
Ing. Kiſzkiel, zum Delegierten gewählt. f 

p Neuſtadt (Wejherowo), 3. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,85—0,90, Butter 1,00—1,20, 
junge Enten 2—2,50, Hühnchen 0,60—1,20 das Stück, friſche 
Kartoffeln 3,00 Zloty der Zentner. Auf dem Schweine⸗ 
markt waren die Preiſe für Ferkel geſtiegen, das Stück 
koſtete 11—17 Zloty. 

Der langjährige Kaſſierer bei dem hieſigen Finanzamt 
(Kaſa Skarbowa) hat einen Geldbetrag veruntreut, die Höhe 
desſelben iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Es waren 
hauptſächlich Gelder, die von der Militärbehörde in Putzig 
eingezahlt waren. Der Kaſſierer befindet ſich in Haft. 

Die hieſige Stadtverwaltung vergibt durch öffentliche 
Ausſchreibung die Kanaliſationsausführung von 495 Metern 
Länge und Regenlänge von 430 Metern mit Beſchaffung von 
Nebenmaterial. Bedingungen find im Bau⸗Refevat der 
Stadtverwaltung erhältlich. N 

g Stargard (Starogard), 4. Auguſt. Der Erweite⸗ 
rungsbau am ſtaatlichen Gymnaſium geht ſeinem Ende 
entgegen, der zur Einrichtung des Koedukationsunterrichts 
notwendig war. 


ſucht ältere evangeliſche 


Nr. 178. 


Gelähmter Flieger bei Indianern entdeckt. 


Vor ſieben Jahren im braſilianiſchen Urwald abgeſtürzt. — 
Rettungsexpedition für den hilfloſen Krüppel. 


Der ſeit ſieben Jahren verſchollene amerikaniſche 
Flieger Paul Redfern, der nach Braſilien fliegen 
wollte, iſt jetzt in der Nähe des Amazonenſtromes als 
hilfloſer Krüppel in einem Indianerdorf aufgefunden 
worden. 


Als Köhl und Huenefeld nach ihrem geglückten 
Flug über den Ozean nach Amerika wieder nach Deutſchland 
zurückgekehrt waren, hielten ſie überall Vorträge über ihren 
Flug. Mancher, der damals zu ihren Hörern gehörte, wird 
ſich wohl noch der Bewegung erinnern, die durch die Zuhörer⸗ 
mengen ging, als Huenefeld die Meinung vertrat, daß nicht, 
wie man bis dahin angenommen hatte, al le Flieger, die von 
Europa nach Amerika flogen, aber ihr Ziel nicht erreichten, 
Opfer von Unwettern geworden ſeien, ſondern daß ſie wahr⸗ 
ihrinlih ihr Ziel erreicht hätten, aber dann irgendwo in 
den endloſen kanadiſchen Wäldern entweder abgeſtürzt ſeien, 
vielleicht auch zwangsweiſe landen mußten, wodurch jede 
Spur von ihnen verloren gegangen ſei. Dieſe Theſe Huene⸗ 
feld3 war ebenſo neu wie beſtechend. Man wird jetzt an ſie 
wieder erinnert, wenn man die Kunde vernimmt von dem 
ſeltſamen Auffinden eines ſeit ſieben Jahren verſchollenen 
Fliegers. 

Im Jahre 1928 war der amerikaniſche Flieger Paul 
Redfern von Holländiſch Guyana aus zu einem Erkun⸗ 
dungsflug nach Braſilien aufgeſtiegen, der gewiſſe Borbe- 
dingungen für eine wiſſenſchaftliche Expedition in das iet 
des Amazonenſtromes feſtſtellen wollte. Von dieſem Flug war 
der Flieger nicht mehr zurückgekehrt. Nachforſchungen 
blieben ergebnislos, ſo daß man mit der Wahrſcheinlichkeit 
eines tödlichen Abſturzes rechnen mußte. Nun hat ein ame⸗ 
rikaniſcher Forſchungsreiſender namens Thomas Roch, 
der wiſſenſchaftliche Studien auf dem Amazonenſtrom unter⸗ 
nimmt, durch reinen Zufall in der Nähe eines kleinen Lan⸗ 
dungsplatzes den verſchollenen Flieger als hilfloſen 
Krüppel gefunden. Infolge eines Maſchinenſchadens 
war Redfern in den unwegſamen Dſchungeln in der Nähe 
eines Nebenfluſſes des Amazonenſtromes abgeſtürzt. Zu 
ſeinem Glück wurde er von halbziviliſierten Indianern aus 
der Gegend von Paloemeu aufgefunden, die ihn aus den 
Trümmern ſeiner Maſchine befreiten und ihn, ſo gut es ging, 
in ihre Niederlaſſung mitnahmen, wo fie ihn pflegten und 
zu heilen verſuchten. Immerhin iſt es ihnen gelungen, Red⸗ 
fern am Leben zu erhalten. 


Seit ſieben Jahren lebt nun der verunglückte Flieger 
unter ſeinen Pflegern, die ihn geradezu rührend betreuen, 
denn infolge zahlloſer Arm⸗ und Beinbrüche und ſonſtiger 
ſchwerer Verletzungen vermag er ſich nicht zu bewegen. Er 
hatte bereits damit gerechnet, ſein ganzes Leben lang bei den 
Indianern zubringen zu müſſen, bis nun das geradezu 
wunderbare Zuſamwentreffen mit ſeinem Landsmann 
wieder die Verbindung zur alten Welt herſtellte. Mit den 
Mitteln, die Roch zur Verfügung ſtanden, wäre es allerdings 
nicht möglich geweſen, Redfern durch die unziviliſierte und 
auch gefährliche Amazonenlandſchaft zu bringen. Roch kehrte 
deshalb zurück bis zur nächſten Ortſchaft, wo ſich ein Tele⸗ 
graph befand und benachrichtigte den amerikaniſchen Konſul 
in Surinam, der Houptſtadt von Holländiſch Guyana. Dort 
wird gegenwärtig eine Hilfsexpedition organiſiert, die mit 
allem Notwendigen ausgerüſtet iſt, um Redfern abzuholen. 
Mit welchen Schwierigkeiten ſie dabei zu kämpfen haben 
wird, beweiſt allein die Tatſache, daß ſie zwei Monate 
brauchen wird, um überhaupt erſt einmal das Indianerdorf 
zu erreichen, in dem der verunglückte amerikaniſche Flieger 
ſein Leben friſtet. 

Zum erſtenmal iſt es geglückt, ein Opfer der grünen 
Abgründe, wie die amerikaniſchen Wälder von den Fliegern 
genannt werden, lebend aufzufinden. Vielleicht hat Huene⸗ 
feld doch recht gehabt. Eines Tages wird man irgendwo in 
Kanada oder noch weiter nördlicher menſchliche Gebeine und 
Reſte von Flugmaſchinen finden. Der mörderiſche Wald 
verſchlang die bis dahin glücklichen Ozeanüberflieger und 
gab ſeine Opfer nicht mehr heraus. 


———— 


Graudenz. 


Zur Enteniagd VBerſteigerung. us In Garten geleg. Billa. 


Mittwoch, d. 7. Auguft, 2Min. der Goetheſchule 
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Neuregelung der Antomobilſtenern 


ür den Wegebaufonds. 


Das Miniſterielle Wirtſchaftskomitee hat in feiner 
Sitzung vom 30. Juli eine Reihe von Anderungen der an 
den ſtaatlichen Wegefonds zu zahlenden Steuern von Auto⸗ 
mobilen und gewiſſen Pferdefahrzeugen vorgenommen. 
Dieſe abgeänderten Steuern werden durch Verordnung des 
Miniſterrats eingeführt werden. 

Nach Angaben der Iskra⸗Agentur werden durch dieſe 
Verordnung die Gebühren von Laſtautos und Traktoren, 
die gewerbsmäßig zum Trausport von Waren benutzt 
werden, erheblich ermäßigt. Dieſe Steuer wird von 35 Zloty 
auf 20 Zloty für jede 100 Kilogramm des Gewichts des 
Wagens herabgeſetzt. 

8 Sodann wird die bisher erhobene Platzgebühr von 
100 Zloty für jeden Sitzplatz für Reiſende unabhängig von 
der Fahrtlänge des Autobuſſes aufgehoben. Statt deſſen wird 
die Fahrtgebühr von 40 auf 50 Groſchen für jeden Platz und 
jeden Fahrtkilometer erhöht, wobei aber dieſe Gebühr 
niemals 150 Zloty überſchreiten darf. Für Autobuſſe, die 
auf weichen Wegen (drogi gruntowe) verkehren, wird dieſe 
Gebühr auf 30 Groſchen ermäßigt. 

Um die Unternehmer zur Errichtung neuer Autobus⸗ 
linien anzuregen, werden die obigen Gebührenſätze von 50 
veſp 30 Groſchen für die Dauer eines Jahres vom Datum 
der Eröffnung der neuen Linie auf die Hälfte herabgeſetzt. 
Die ſo bemeſſenen Gebühren werden die Entſtehung neuer 
umd namentlich kurzer Autobus⸗Linien ermöglichen, die für 
die Erleichterung des Verkehrs von großer Bedeutung ſein 
werden 


Entſprechend der generellen Ermäßigung der Autobus⸗ 
ſteuern werden auch die Gebühren für Autos die ge⸗ 
werbsmäßig für Perſonenfahrten über das Gebiet einer Ge⸗ 
meinde hinaus benutzt werden, ermäßigt. Die Ermäßigung 
beträgt 25 Prozent der bisherigen Gebühr für jeden Ort, 
der für dieſe Fahrten in Frage kommt. 

Ferner wird die bisher erhobene Gebühr von 40 Zloty 
für Fahrräder mit eingebautem kleinen Motor von einem 
Zylindergehalt bis 100 cm aufgehoben und die Gebühr von 
Autos, die ſtatt feiter halb pneumatiſche Räder benutzen, 
ermäßigt. 

Gleichzeitig mit dieſen Steuermäßigungen für die Autos 
wird die Frage der Gebühren für gewerbsmäßige 
Pferde fahrzeuge auf neuer Grundlage geregelt. Die 
bisher erhobenen Gebſthren für dieſe Fahrzeuge waren, wie 
feſtgeſtellt wurde, zu niedrig, jo daß dieſe Fuhrwerke für die 
Autos eine ſtarke Konkurrenz bildeten. 

Die geplante Verordnung des Miniſterrats ſoll die 
Gebühr für die Pferdedroſchken und die Pferde⸗ 
laſt wagen, die auf harten Wegen verkehren, erhöhen 
und für diejenigen, die auf weichen Wegen verkehren, 
ermäßigen. 


Gewitterſchwüle Atmoſphäre. 


Immer noch ſteht der Streitfall mit Danzig im Kern⸗ 
punkt der öffentlichen Erörterungen in Polen. Der Grund⸗ 
ton iſt ſcharf und iſt in den letzten Tagen eigentlich noch 
ſchärfer geworden. Das zweitnächſte Regierungsorgan der 
„Kurjer Poranny“ ſtellt in einem Artikel feſt: „Die Quelle 
des polniſch⸗Danziger Konflikts waren Valutafragen. Doch 
bente find wir ſchon weit von Valutafragen entfernt. Heute 
untergräbt der Senat der freien Stadt offenkundig den 
Grundſatz der Zugehörigkeit Danzigs zum polniſchen Zoll: 
gebiet.“ Nach einer Darlegung, die nachzuweiſen beſtrebt 
iſt, daß Danzig nach dem Wortlaut des Abkommens vom 
6. Auguſt 1934, weiter des Warſchauer Abkommens vom 
24. Oktober 1921 und der Pariſer Konvention ſich ins Un⸗ 
recht geſetzt habe, ſchließt das Blatt mit folgenden Worten: 

„Die Haltung, welche die Danziger Behörden gegenüber 
Polen und gegenüber dem ihnen anvertrauten Gebiet ange⸗ 
nommen hat, könnte am entſpresöſten mit dem Worte 
„Unzurechnungs fähigkeit“ bezeichnet werden 


Von dieſen ungeſunden Illuſionen muß ſich Danzig hei⸗ 


len ... Es muß ſich darüber klar werden, daß, wenn es 
in das polniſche Wirtſchaftsgebiet eingegliedert wurde, dies 
ſes einzig und allein zu dem Zwecke geſchehen iſt, um den 
wirtſchaftlichen Intereſſen Polens zu dienen. Danzig muß 
begreifen, daß alle Hoffnungen auf eine einſeitige An⸗ 
derung des politiſchen Statuts Einbildungen ſind, für welche 
diejenigen, die ſich durch ſie täuſchen laſſen, bitterlich büßen 
werden. Und muß begreifen, daß die Theſe von der voll⸗ 
ſtändigen Souveränität der Freien Stadt — auf allen 
Lebensgebieten — eine Theſe iſt, deren Antitheſe — um 
einen Ausdruck von Sienkiewicz anzuwenden — ſich auf 
dem Rücken derjenigen fühlbar machen muß, die ſie ver⸗ 
künden.“ 

Der ſchwere Ernſt des Augenblicks ſchließt — wie wir 
ſehen — Stilproben einer ſchlechten Belletriſtik nicht aus. 


Die geſamte oppoſitionelle Preſſe geht mit der Re⸗ 
gierungspreſſe Hand in Hand und fügt nur inſofern dem 
Geſamtbilde eine beſondere Note bei, als fie ſich über ihren 
Eigenwuchs hinausreckend, die Regierung zu größerer 
„Energie“ anfeuern möchte. 


Der endekiſche „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ 
ſchreibt: „Da die Zugehörigkeit Danzigs zum polniſchen 
Zollgebiet das hauptſächlichſte Band iſt, welches die freie 
Stadt mit der Republik verbindet, iſt ſomit die Maßnahme 
Danzigs ein Verſuch Danzigs, das Verhältnis der Ab⸗ 
hängigkeit Polen gegenüber abzubrechen. Wenn die Tat⸗ 
ſachen nicht ſofort zunichte gemacht werden, ſo wird das ein 
beträchtlicher Schritt ſein auf dem Wege zur Emanzipierung 
Danzigs von Polens Einfluſſe und zum Anſchluſſe Danzigs 
an das Reich. Das würde die größte Niederlage ſein, welche 
Polen ſeit der Zeit der ſich befeſtigenden Friedensverhält⸗ 
niſſe erlitten hat.“ 


Den ſchrillſten Pfiff läßt der „Goniee Warſzawſki“ er⸗ 
tönen: „Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß 
die ganze Kriſis zweckbewußt hervorgerufen wurde und auf 
die Angliederung Danzigs an das Reich, vorläufig wenig⸗ 
ſtens auf die weitere Lockerung der Bande, welche Danzig 
mit Polen verknüpfen, abzielt. Wir meinen, daß es bereits 
höchſte Zeit ſei, daß ſich die polniſche Politik darüber klar 
werde. Denn das, was bisher in dieſer Hinſicht bei uns 
geſchah — hat politiſch vielmehr dieſer Arbeit Vorſchub ge⸗ 
leiſtet. Unſere gerechtfertigten und wirtſchaftlich vielleicht 
ſogar notwendigen Zollmaßnahmen haben politiſch der 
Arbeit Deutſchlands Vorſchub geleiſtet. Sie haben Danzig 
aus dem polniſchen Zollgebiet ausgeſchieden. Der Senat 
hat durch Maßnahmen geantwortet, welche nur ein weiterer 

Wege find. Im Ergebniſſe .. ver: 


eſſes. Bei der erſten Leſung der Vorlage 


Die Wahlkommiſſare und ihre Tätigkeit. 


Der polniſche Innenminiſter hat Inſtruktionen 
für die Wahlkommiſſare herausgegeben. Zunächſt wird in 
dieſen Inſtruktionen hervorgehoben, 


den Tätigkeiten der Wahlkommiſſionen haben, auf der an⸗ 
deren Seite iſt der Wahlkommiſſar der Vorſitzende der Be⸗ 
zirkswählerverſammlungen. 
ſich aus keine Beſchlüſſe heraus, höchſtens nur dann, wenn 
er irgend welche Ungenauigkeiten oder Abweichungen in 
der Tätigkeit der Bezirkswahlkommiſſionen beobachtet. In 
dieſem Falle unterbreitet der Bezirkswahlkommiſſar dieſe 
Angelegenheit dem Generalwahlkommiſſar zur Entſchei⸗ 
dung. 


In den Inſtruktionen werden alle Einzelheiten der 


Kompetenzen der Wahlkommiſſare in ihrer Eigenſchaft als 


Vorſitzende der Bezirkswählerverſammlung hervorgehoben. 


Der Wahlkommiſſar muß die Liſte dee Delegierten prüfen 
und die Verſammlung einberufen. Die Liſte der Delegier⸗ 
ten wird auf Grund der Protokolle der durchgeführten 
Wahlen in den einzelnen Körperſchaften und Organijatio- 
nen geprüft, die 
waren. 


Die Bezirkswählerverſammlung wird vom Wahlkom⸗ 


miſſar einberufen. Er ſchickt einem jeden Delegierten die 
Mitteilung über die Einberufung und über Zeit und Ort 
der Verſammlung zu. Der Wahlkommiſſar eröffnet die 


Bezirkswählerverſammlung und beruft drei Sekretäre aus 


den Reihen der Delegierten. Er weiſt in einer kurzen An: 
ſprache auf den Zweck und die Bedeutung dieſer Ver⸗ 
ſammlung und auf die durch ſie durchzuführende Wahltätig⸗ 
keit hin. Dann prüft der Wahlkommiſſar die Liſte der An⸗ 
weſenden und ruft die Verſammelten zur Nennung der 
Namen für die Sejmkandidaten auf. Nach Feſtſtellung der 
eingereichten Kandidatenliſten ordnet der Wahlkommiſſar 
die Abſtimmung an, wenn die Zahl der eingereichten 
Kandidaten die Zahl vier überſchreitet. Im anderen Falle 
werden alle vier genannten Kandidaten in die Kandidaten⸗ 
liſte eingetragen. } 
; Nach der Abſtimmung und der endgültigen Feſtlegung 
der Kandidatenlijte wird ein Protokoll aufgeſetzt und ver⸗ 


daß die Wahlkom⸗ 


miſſare auf der einen Seite das Recht des Einſchreitens bein] leſen. 


Der Wohlkommiſſar gibt von 


zur Wahl von Delegierten berechtigt 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natfrliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen- und Darm- 
tätigkeit. Arztlich beſtens empfohlen. 15 


Jeder Teilnehmer an der Bezirkswähler⸗ 
verſammlung hat das Recht, Verbeſſerungen zu beantragen. 
Die Verſammlung beſtätigt dieſes Protokoll mit einfacher 
Stimmenmehrheit. Dem Protokoll wird die Liſte der De⸗ 
legierten zur Bezirkswählerverſammlung, die Aufſtellung 
der abgegebenen Stimmen und die Liſte der gewählten Kan⸗ 
didaten und ihrer Vertreter hinzugefügt. 

Nach Annahme und Unterzeichnung des Protokolls muß 
der Wahlkommiſſar die Verſammlung ſchließen und unmit⸗ 
telbar Abſchriften des Protokolls und der Anlagen an den 
Generalwahlkommiſſar und an den Vorſitzenden der Be⸗ 
zirkswahlkommiſſion ſenden. Gleichzeitig benachrichtigt der 
Wahlkommiſſar die gewählten Kandidaten über ihre Ein⸗ 
tragung in die Kandidatenliſte. Die zur Durchführung der 
amtlichen Wahltätigkeit notwendigen Lokale ſowie das 
Hilfsperſonal wird den Wahlkommiſſaren durch die ent⸗ 
ſprechende Verwaltungsbehörde zur Verfügung geſtellt. 

*. 


Die Organiſierung dur Senatswahlen. 

Die Bezirkswahlkommiſſare zum Senat haben die Beil⸗ 
dung von ſogenannten Bezirkswählerverſamm⸗ 
lungen in Angriff genommen. Am 2. Auguſt haben alle 
Vorſitzenden der 
ſitzenden ſolcher Wählerverſammlungen ernannt. Die 
Zahl der Bezirkswählerverſammlungen zum Senat tft io 
feſtgeſetzt worden, daß an ihr 90 bis 120 Bürger teil⸗ 
nehmen, denen das Wahlrecht zum Senat zuſteht. 

In den nächſten Tagen werden die neu ernannten Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkswählerverſammlungen zum Senat ihre 
Tötigkeit aufnehmen. Am 7. Augnuſt werden fie die Liſten 
zur öffentlichen Einſicht auslegen und bis zum 14. Auguſt 
Reklamationen entgegennehmen. 

Die Delegierten⸗Wahlen zu den Woje⸗ 
wodſchaftswahlkollegien zum Senat werden 
in allen Senatswähler⸗Verſammlungen gleichzeitig am 2. 
d. M. ſtattfinden. 
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ſchieben ſie die polniſche Zollgrenze außerhalb Danzigs und 
gliedern Danzig in das Zollgebiet Deutſchlands ein.“ 
Nämlich die — polniſchen Maßnahmen, wenn wir 
die obigen Sätze richtig verſtanden haben. Das Blatt zieht 
aber aus dem Dargelegten den unverhofften Schluß, welcher 
lautet: „Es gibt manchmal Angenblicke, in denen man doch 


mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen muß, wenn es anders 


nicht mehr geht.“ 
Es bedarf keiner beſonderen Vernunft, um einen ſolchen 
Ratſchlag zu geben. 


Außenminiſter Beck fährt nach Finnland. 


In Erwiderung des Warſchauer Beſuches des finniſchon 
Außenminiſters begibt ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Warſchan meldet, Anßenminiſter Beck am 10. 
Augnſt nach Helſingfors. 8 

Die Reiſe des Außenminiſters Beck nach Finnland erfolgt 
in den Tagen vom 10. bis 12 Auguſt. Außenminiſter Beck 
wird am 8. d. M. ſeine Reiſe von Gdingen an mit dem 
Dampfer „Cieſzyn“ antreten. Am 10. Anguſt trifft Oberſt 
Bed in Helſingfors ein, um ſeinen Gegenbeſuch dem finni⸗ 
ſchen Außen miniſter Hackzell abzuſtatten. In Begleitung 
des polniſchen Außenminiſters werden ſich ſeine Gemahlin, 
Kabinettsdirektor Lubienſki und fein perſönlicher Se: 
kretär Friedrich befinden. 


Die Juden in den polniſchen Kurorten. 


ſſEin Teil der polniſchen Preſſe befaßt ſich in letzter Zeit 
eingehend mit den Fragen des Judentums in Polen. Es 
werden dabei Einzelheiten über die Beteiligung des Ju⸗ 
dentums am wirtſchaftlichen, politiſchen und kulturellen 
Leben Polens, ſoweit dieſe Angaben ſtatiſtiſch erfaßbar ſind, 
veröffentlicht. . 

Eine intereſſante Überſicht veröffentlicht jefft das nario⸗ 
naldemokratiſche Blatt „Stowo Pomorſkie“ über den Auf⸗ 
enthalt von Juden in polniſchen Kurorten. Aus der veröf⸗ 
fentlichten Tabelle ergibt ſich, daß einzelne Kurorte Polens 
unter ihren Kurgäſten mehr als 50 Prozent Inden zählen. 
An erſter Stelle unter den Kurorten, die von Juden am 
meiſten beſucht werden, ſteht der Ort Zawoja in Galizien, 
von den anweſenden Kurgäſten find dort in dieſem Jahre 
72 Prozent Juden. Es folgt dann Skole mit 63 Prozent, 
Iwonicz mit 60 Prozent, Jaremeze mit 55 Prozent, Szeza⸗ 
wnica mit 51 Prozent, ferner Krynica, Uſtron und Wo⸗ 
rochda und Ciechoeinek mit je 46 Prozent. Der große in⸗ 
ternationale Kurort Polens Zakopane zählt 23 Prozent 
jüdiſcher Beſucher, am wenigſten die in Poſen und Pomme⸗ 


rellen gelegenen Kurorte, nämlich Hela 9 Prozent und 


Inowroctaw s nur 2 Prozent. 

Das Blatt errechnet, daß in allen Kurorten Polens ein 
Durchſchnitt an jüdiſchen Beſuchern von 37 Prozent zu fin⸗ 
den iſt. Wenn man bedenkt, ſo fährt das Blatt fort, daß 
es in Polen etwa 30 Millionen Arier und 3 Millionen Ju⸗ 
den gibt, ſo ergibt ſich daraus, daß auf je 46 in Polen woh⸗ 
nende Juden je ein Jude ſich in einem polniſchen Kurorte 
aufhalten kann während dieſe Zahl bei den Ariern wie 
1:273 beträgt. Oder anders gerechnet: Von 1000 Juden 
oder Arier fahren zum Kuraufenthalt in polniſche Kurorte 
je 213 Juden und nur 36 Arier. 


Der däniſche Bauernmarſch. 


Der Bauernmarſch nach Kopenhagen und die Folgen, 
die er für das ganze Wirtſchaftsleben Dänemarks nach ſich 
ziehen kann, ſtehen nach wie vor im Mittelpunkt des Inter⸗ 
über eine Ge⸗ 
treideordnung im Folkething erklärte ein Vertreter der 
Bauernlinken, die Regierung habe ſich erſt zu Verhandlun⸗ 
ri als der Bauernmarſch in nächſte Nähe ge⸗ 
rückt ſei. 5 

Der Führer der Konſervativen tadelte die Haltung des 
Miniſterpräſidenten, beſonders, daß er den König zu einer 
Antwort veranlaßt habe, deren Ton unnötigerweiſe hart 
geweſen ſei. Der deutſche Abgeordnete Paſtor Schmidt⸗ 
Wodder mies u. a. darauf hin, daß das ganze Gemeinweſen 
in ſeinen Grundlagen bedroht werde, wenn der Bauer nicht 
mehr beſtehen könne. Auch wirtſchaftlich würde es das 
Klügſte fein, die Verhältniſſe ſo zu ordnen, daß die Bauern 
ihre Exiſtenz fänden. Die Einigkeit der verſchiedenen Er⸗ 
werbsſtände, von denen der des Bauern der wichtigſte ſei, 


müſſe im Auge behalten werden. Der Getreideordnung 
müßten weitere Schritte folgen, um die Einträglichkeit der 
Landwirtſchaft zu erreichen. Als einen der wichtigchen not⸗ 
wendigen Schritte bezeichnete der Redner Sondermaß⸗ 
nahmen für Nordſchleswig, damit dieſer Landes⸗ 
teil auf gleichen Fuß mit dem übrigen Land geſtellt werde. 


Deutſches Reich. 
München: „Hauptſtadt der Bewegung.“ 
Der Führer hat in einer heute abgehaltenen Be⸗ 
ſprechung mit Oberbürgermeiſter Fiehler der Stadt Mün⸗ 


chen die Bezeichnung „Hauptſtadt der Bewegung“ 
offiziell verliehen. 


Die Reichskanzlei erhält einen Balkon. 

Vor dem Gebäude der Reichskanzlei am Wilhelm 
platz erhebt ſich ſeit einigen Tagen ein Bauzaun, der rechts 
vom Portal einen Teil der Front verdeckt. Es wird ein 
Balkon angebaut, der künftig einige Fenſter des 
erſten Stockwerkes miteinander verbinden wird. 


Konzentrationslager für einen Erpreſſer. 

DNB meldet: 

Der im April 1933 unter der Nr. 1577 763 in die 
NSDAP eingetretene Wilhelm Waltking hat ſich unter 
Ausnutzung des von der Bewegung gegen das Judentum 
geführten Kampfes in erpreſſeriſcher Weiſe an Inhaber 
jüdiſcher Firmen herangemacht. Er wurde auf Verön⸗ 
laſſung von Reichsminiſter Dr. Göbbels verhaftet, um 
auf mehrere Jahre in ein Konzentrations⸗ 
lager überführt zu werden. 


Schutzhaftlager Kuhberg anfgelöft. 

Das Schutzhaftlager Kuhberg, in das nach der Auf⸗ 
hebung des Schutzhaftlagers Heuberg auf der Alb die 
politiſchen Häftlinge Württembergs über⸗ 
führt wurden, iſt nun auch aufgelöſt worden. Zuletzt 
befanden ſich in dieſem noch 30 Häftlinge; an Bureau⸗ und 
Küchenperſonal waren bis zur Auflöſung 29 Perſonen be⸗ 


ſchäftigt. Insgeſamt waren dort, wie der „NS⸗Kurjer“ 
berichtet, im Laufe der Zeit 3020 Schutzhäftlinge unter⸗ 
gebracht. 


U 


Warnung vor jüdiſchem Zuzug nach Berlin. 

In einer Mitteilung der ſtädtiſchen Preſſe⸗ und Pros 
pagandaſtelle von Berlin wird vor dem Zuzug von 
Nichtariern nach Berlin gewarnt. In der Mit⸗ 
teilung heißt es u. a.: 

„In jüngſter Zeit tft beobachtet worden, daß trotz der 
erſchwerenden Umſtände ein außerordentlich ſtarker Zu⸗ 
zug von nichtariſchen Perſonen, in der Haupt⸗ 
ſache von jüdiſchen Elementen, ſtattgefunden hat. Da dieſer 
Zuzug in jeder Hinſicht unerwünſcht iſt und den Maß⸗ 
nahmen der Reichsregierung widerſpricht, wird in Zukunft 
für hilfsbedürftige Juden, auch für Familien, die Fürſorge 
durchweg und ohne Ausnahme auf Anſtaltspflege be⸗ 
ſchränkt und jede Unterſtützung in offener Für⸗ 
ſorge verſagt. Die hilfsbedürftigen Juden werden 
grundſätzlich dem ſtädtiſchen Obdach zugewieſen und nur 
mit dem Notwendigſten verſorgt, um ſo ſchnell als möglich 
wieder abgeſchoben zu werden. Daher wird vor dem Zuzug 
von Nichtariern nach Berlin dringend gewarnt.“ 


Der Korreſpondent der „Baſeler Nachrichten“ ausgewieſen 


Der Korreſpondent der „Baſeler Nachrichten“ Klein 
iſt aufgefordert worden, innerhalb von fünf Tagen dos 
Reichsgebiet zu verlaſſen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


e Deutſche Rundſchau. 
Sie eee 


Bezirks⸗Wahlkommiſſionen die Vor⸗ 


— — 


Hitler-Iunend und Kirche. 


Eine Rede des Reichserziehungs- 
minifters Dr. Nuſt. a 


Aus Eſſen meldet DNB: 

Mit einer Kulturkundgebung der Hitler⸗Jugend 
im Städtiſchen Saalbau in Eſſen nahm am Freitag 
abend der Gautag des Gaues Eſſen der NSDAP, der zu⸗ 
gleich der Feiertag des zehnjährigen Beſtehens, und 
Kampfes der Bewegung im Ruhrgebiet iſt, ſeinen Anfang. 

Reichsminiſter Ruſt ſprach zur Jugend: „Wohl einer 
Zeit, der eine Aufgabe geſtellt wird! Wohl aber erſt 
recht einer Jugend, der eine Aufgabe geſtellt wird. 
Dieſer Jugend iſt eine Aufgabe geſtellt. Daß ſie begriffen 
hat, wiſſen alle, die dieſe Stunde miterlebt haben. Dieſe 
Jugend ſpricht nicht nur und ſingt nicht nur und marſchiert 
nicht nur. Dieſe Jungen haben bereits kämpfen müſſen. 
Den äußeren Kampf kennen wir alle. Ein Name genügt: 
Herbert Norkus. 

Der andere Kampf iſt noch nicht zu Ende 
gekämpft für euch. Es iſt der Kampf des inneren 
Zweifels und Zwieſpalts, der euch täglich in euren Weg 
gelegt wird. Dieſe Jugend hat hier gezeigt, daß ſie nicht 
nur aus der Vergangenheit Großes wieder zu beleben 
weiß, ſondern daß ſie bereits aus ihrer eigenen jungen 
Seele ſchöpferiſch zu wirken vermag. 

Das Geheimnis der deutſchen Zukunft iſt immer nur 
das eine: Nun wollen wir nur noch Deutſche 
ein. Aber das eine muß doch hier und immer wieder 
geſagt werden: Wenn wir dieſe Volksſubſtanz ſelber preis⸗ 
geben, dann iſt Deutſchland ausgelöſcht. Darum gibt es 
kein Verhandeln über die folgenden Punkte: 
1. Dieſes Volk beſteht in ſeinem raſſiſchen Wert und 
darum wird der unraſſiſche Wert erbarmungslos 
ausgeſchloſſen aus unſerem Volk. 2. Wenn in un⸗ 
ſerem Blut Anlagen durch Vererbung der Minder⸗ 
wertigkeit, des Verbrechens und er erblichen Krank⸗ 
heiten ſind, dann ſehen wir unſer Volk genau ſo als 
Organismus, wie wir uns ſelbſt ſehen, und wenn wir in 
unſerem eigenen Körper derartige Triebe töten, dann wer⸗ 
den die Geſetze zur Erhaltung unſeres Volkes in dem⸗ 
ſelben Maß durchgeführt, ob das der Kirche paßt 
oder nicht. 

And ein drittes angeſichts des internationalen Gezeters 
über Katholikenverfolgung, das von vorn bis hinten ge⸗ 
logen iſt. Wir kennen den Kampf und wiſſen, wie es 
uns ſelbſt einmal ergangen iſt. Wir nahmen an einer 
Diskuſſton teil und kämpften gegen die parlamentariſch⸗ 
programmatiſche Zerſplitterung eines einheitlichen pofiti- 
ſchen Willens in Deutſchland. Und wer trat uns ent⸗ 
gegen? Ein Geiſtlicher! Wir ſagten: Ich denke, ich habe 
dich geſtern in der Kirche geſehen. Wo iſt dein Reich, dort 
oder hier? Er hatte ſeinen Bereich verlaſſen und ging da 
hin. wohin ihm der Heiland den Weg verboten hatte. 
„Me in Reich iſt nicht von dieſer Welt.“ 
ſahen am Fronleichnamstag Zentrumsminiſter mit der 
Terze in der Hand dem Allerbeiligſten folgen. Am anderen 
Tage marſchierten ſie mit dem Reichsbanner. Das ver⸗ 
ſtanden wir wieder nicht. Heute kommt die Quittung: 
In Moskau hat Herr Pieck, der führende Kommuniſt von 
Berlin im preußiſchen Landtag, erklärt: Hätten wir da- 
mals gewußt, was wir heute wiſſen, wir wären mit dem 
Reichsbanner zuſammengegangen, alſo auch mit Herrn 
Marx, mit der Zentrumskerze. Wenn wir nun alles ver⸗ 
... ſollen, dann gibt es nur eines: Ihr habt euch die 
Aufgabe geſtellt, den einzelnen Menſchen in die Seligkeit 
zu führen. Euer Ziel iſt das Jenſeits, und ihr 
habt eine Stätte, wo ihr die Menſchen vorbereitet: das iſt 


die Kirche. Auf dem Sportplatz lönnt ihr die L 
für den Himmel nicht eiten 2 0 e Leute 


Männer aus dem Volle regieren die Welt. 


Einer Beilage des in Bethel erſcheinenden 


Aufwärts“ entnehmen wir die nachſtehende 


Betrachtung: 
Der tüchtigſte Mann des Volkes fol an der 


Spitze des Staates ſtehen! — Das iſt der Grundſatz, der ſich 


‚Mnter mehr durchſetzt. Unterſucht man die Herkunft der 

leitenden Staatsmänner, ſo kann man katſächich feſtſtellen, 

nah Heute die Welt von Männern aus dem Volke regiert 
rd. ' 


Am finnfälligiten iſt der Aufſtieg des Bauarbeiters und 
Gefreiten Adolf Hitler zum Führer des deutſchen 
Jolkes, zum oberſten Befehlshaber der Wehrmacht. Sein 
Vater war Zollbeamter. Nachdem die Eltern tot waren, hat 
ich Adolf Hitler jahrelang als Hilfsarbeiter und als Zeich⸗ 
— über Waſſer gehalten. Er wollte Kunſtmaler werden. 

(ber die Not und das Elend, die er als Arbeiter an feinem 
genen Leib erlebt hot, haben feinem Leben eine neue 

chtung gegeben. Aus ſeinem eigenen Lebenskampf her⸗ 
aus iſt die Idee des Nationalſozialismus, die Idee der un⸗ 
rtrennlichen ZJuſammengehörigkeit des Arbeiters der 
Stirn und der Fauſt, die Idee der ſchickſalsverbundenen 
e eee geboren worden. Mit unermüdlichem 
8 durch eiſerne Energie hat er ſich emporgearbeitet. 
| 1 hat ihm die Wege geebnet. Er mußte ſich alles 
En W . hat ſein Ziel erreicht: er hat die 
Anse den — 8 5 ert, um dem Staate wieder Macht und 

Muſſolini iſt der Sohn eines Dor 8. Vom 
Vater hat er ſozialiſtiſche und ee e über⸗ 
nommen, die ihn bald mit den Geſetzen in Konflikt brachten. 
Der Aufrührer Muſſolini iſt nicht weniger als dreizehn 
Mal im Gefängnis geweſen! Die Lebenslinie Muſſolinis 
bat viel mit der Adolf Hitlers gemein. Beiden ſtand zu⸗ 
vächſt der Weg in eine bürgerliche Laufbahn offen. Hitler 
batte die Realſchule beſucht, Muſſolini hatte es ſchon bis 
zum Volksſchullehrer gebracht. Beide verzichteten aber um 

rer Idee willen auf eine bürgerliche Laufbahn und — 
"ide wurden Bauarbeiter. Hitler, weil er Kunſtmaler 
werden wollte — Muſſolini, weil er in die Schweiz flüchten 
mußte und weiterſtndieren wollte. Das Leben unter Ar⸗ 
Litern und ſpäter das Erlebnnis des Krieges fit für beide 
zur Grundlage einer nenen Staatsidee geworden — 
. Daß in Rußland ein Proletarier an der Spitze des 
Staates ſteht, iſt ſelbſtverſtändlich, denn nach den bolſche⸗ 
Wiſtiſchen Grundſätzen müſſen Adel und Bürgertum aus⸗ 
Srottet werden. Stalin, der Diktator, iſt der Sohn eines 
Ichußmachers, der in dürftigen Verhältniſſen gelebt hat. 
Joſef Dſchugaſchwili (das iſt ſein richtiger Name, der Name 
Stalin ſtammt von einem falſchen Paß) ſollte Prieſter wer⸗ 
ea mußte aber das Seminar wegen Anzettelung von Ver⸗ 
Ra mungen verlaſſen. Er wurde Berufsrevolutionär. 
dach dem Siege des Bolſchewismus und dem Tode Lenins 
eg er bis zum Diktatar Rußlands empor. 


„ — 


Wir 


Die Ankunft der „Bremen“ im Heimathafen. 


Die „Bremen“ traf am Freitag morgen 8 Uhr im 
Heimathafen Bremen ein. 

Ein Vertreter der DNB hatte Gelegenheit, den Kapitän 
des Schiffes, Kommodore Ziegenbein über die New⸗ 
vorker Vorfälle bei der Abfahrt des Schiffes zu befragen. 
Kapitän Ziegenbein erklärte, daß die Vorfälle an Bord des 
Schiffes ſelbſt keine Beunruhigung hervorgerufen haben. 
Kapitän Ziegenbein erzählte weiter: Nach der Ankunft in 
Newyork wurden wir vor überfällen gewarnt. Es ſollten 
auch in den kommuniſtiſchen Zeitungen Demonſtrationen 
angekündigt worden ſein. Am 26. Juli mittags wurde uns 
die Warnung von der Newyorker Polizei beſtätigt. Die 
Polizei alarmierte ⸗zunächſt 250 Beamte, um fie bei der 
Abfahrt des Schiffes einzuſetzen. Dieſe Polizeikräfte wur⸗ 
den ſpäter noch verſtärkt. Mit Rückſicht auf die Warnung 
wurde die Ausgabe der Beſucherkarten eingeſchränkt. Außer⸗ 
dem wurden an den Eingängen zum Pier verdächtig aus⸗ 
ſehende Perfonen durch Polizeikräfte zurückgehalten. 

Wir haben, ſo betonte Kommodore Ziegenbein, in allen 
Teilen des Schiffes die M verdoppelt und 
inſtruiert. Die Wache des Deckperſonals wurde auf den 
einzelnen Decks und in der Nähe der Nationalflagge 
poſtiert. Es ſpielte ſich zunächſt auch alles in normaler 
Weiſe ab und die Paſſagiere gelangten, wie üblich unbe⸗ 
helligt an Bord. Gegen 23 Uhr ſammelten ſich vor dem 
Pier ein Dem nſtrationszug m Stärke von etwa 
400 Perſonen, in dem Schilder mit verſchiedenen Aufſchriften 
getragen wurden. Es bildeten ſich auch Sprechchöre. Die 
Polizei drängte dieſen Demonſtrationszug geſchickt ab. Da 
bekannt geworden war, daß weitere Anſammlungen geplant 
feten, wurde gegen 23 Uhr das Signal zum Verlaſſen des 
Schiffes für die Begleiter der Paſſagiere gegeben. 
Außerdem wurde das Polizeiaufgebot verſtärkt. Es wurde 
auch mit dem Wegnehmen der Laufſtege begonnen. Gegen 
23,45 Uhr waren alle Stege entfernt mit. Ausnahme eines 
Steges vom Promenadendeck der erſten Klaffe fowie eines 
Steges zum Vorſchiff für die dritte Klaſſe. 


Am überraſchendſten iſt, daß die Geſchicke Englands 
einige Jahre von einem Arbeiterführer geleitet wurden. 
England iſt ein konſervatives Land — aber es iſt auch ein 
liberales Land, das ſeinen tüchtigen Söhnen allerlei Mög⸗ 
lichkeiten gibt. So konnte ſich Macdonald, der Sohn 
eines armen Landarbeiters, der einſt ein kleiner Kontoriſt 
in einem Warenhauſe war, dank ſeiner Reoͤnergabe und 
ſeinem Fleiß zum erſten Miniſter des Landes, zum Führer 
einer nationalen Regierung, emvorarbeiten. 


Das heutige engliſche Kabinett bietet noch ein anderes 
Beiſpiel des Aufſtieges einer Begabung. Sir John 
Simon, der vorletzte Außenminiſter, iſt der Sohn eines 
Pfarrers, der Enkel eines Steinmetz. Nur durch Stipen⸗ 
dien war es ihm möglich, ſeine glanzvolle Laufbahn als 
Rechtsanwalt und als Politiker einzuſchlagen. — 


Frankreich wird ſeit Jahrzehnten von Advokaten re⸗ 
giert, ohne daß die Miniſterſtellen Pfründe oder ein Vor⸗ 
recht für Advokaten wären. Der Durchſchnittsfranzoſe be⸗ 
trachtet das Regieren als eine Verwaltungsangelegenheit — 
und dafür ſcheinen ihm die Advokaten am beſten geeignet zu 
fein. Poincaré, Briand, Barthou waren Rechtsanwälte und 
der frühere Miniſterpräſident Flandin und ſein Nachfolger 
Laval ſind es auch. Flandin iſt der Sohn eines hohen 
Kolonialbeamten — aber Laval ſtammt aus ärmlichen 
Verhältniſſen. Sein Fleiß und ſeine Begabung haben ihm 
wie Briand und Doumergue den Weg einer großen 
Karriere geöffnet. Heute iſt der Sohn eines armen Häus⸗ 
lers ein reicher Bürger. Seine Herkunft hat er allerdings 
nie geleugnet. Er iſt heute noch Bürgermeiſter von Auber⸗ 
villers, der kleinen Arbeitervorſtadt von Paris, die vor 
vielen Jahren den dreißigjährigen Armenadvokaten zum 
Oberhaupt gewählt hatte. Als Miniſter war Laval beſtrebt, 
anderen begabten, jungen Leuten den Aufſtieg zu erleichtern. 
Bei einer Kammerdebatte über den unentgeltlichen Unter⸗ 
richt erklärte er einmal: „Ich weiß, was das für den Sohn 
armer Leute bedeutet — um Bildung betteln zu müſſen!“ — 
Der Präſident der Franzöſiſchen Republik Lebrun iſt der 
Sohn eines Bauern. Von Beruf iſt er übrigens Ingenieur. 


Japan hat unter der Führung einer Ritterkaſte eine 
große Vergangenheit erlebt — die neue Aktivität und der 
neue Aufſtieg ſtehen aber unter der Leitung von Männern, 
die aus den unterſten Schichten des Volkes ſtammen. Der 
Premierminiſter Saito iſt der Sohn eines Dieners. Er 
war in ſeiner Jugend Bote. Der Außenminiſter Hirota 
iſt der Sohn eines armen Steinmetz, der Finanzminiſter 
Takahaſhi war in ſeiner Jugend Becherträger, der 
heute noch ſehr einflußreiche, frühere Kriegsminiſter Araki 
war Arbeiter. Auch andere führende Männer Japans 
ſtammen aus den unterſten Schichten des Volkes. 


Dr. M. Sp. 


Generaloberſt v. Seeckt 50 Jahre Soldat. 


Am Sonnabend feierte Generaloberſt Hans von 
Seeckt, deſſen Name in gleicher Weiſe mit den Waffen⸗ 
taten der ruhmveichen alten Armee im Weltkriege wie mit 
der Errichtung und dem Ausbau der jungen Reichswehr 
verknüpft bleibt, in Berlin ſein Goldenes Militär- 
dienſtjubiläum. Bis zum Ausbruch des Krieges, den 
Seeckt auf dem Poſten des Generalſtabschefs beim III. (mär⸗ 
kiſchen) Armeekorps erlebte, das Ewald von Lochow im 
Siegeslauf der Kluckſchen Armee an den Feind führte, un⸗ 
terſchied ſich die Laufbahn des aus pommerſcher Soldaten⸗ 
familie Stammenden in nichts von der jedes pflichterfüllten 
Truppenoffiziers und begabten Generalſtäblers. Die An⸗ 
ſprüche, die der immer verwickelter werdenden Mehrfronten⸗ 
krieg an die Kriegsführung wie an die Umſicht und Ent⸗ 
ſchlußkraft des einzelnen Truppenführers fortlaufend 
ſtellte, erwieſen Seeckt als genialen Soldaten. 


Es gab im Verlauf des großen Ringens keinen Kriegs⸗ 
ſchauplatz, auf dem nicht Seeckt taktiſche Vorarbeit geleiſtet 
hätte. Die Vorbereitung der Kämpfe bei Soiſſons zu Be⸗ 
ginn des zweiten Kampfjahres, als man ſich durch den 
Grabenkrieg vor völlig neue Aufgaben geſtellt ſah, die An⸗ 
lage des Feldzuges in Galizien und Rußland bei der 
Armeegruppe Mackenſen, die Durchbruchsſchlacht bei Gor⸗ 
lice, der Einmarſch in Serbien waren entſcheidend ſein 
Werk. Es folgte der Feldzug gegen Rumänien im Sommer 
und Herbſt 1916, wo Seeckt als Chef des Stabes der Heeres⸗ 
front des Erzherzog⸗Thronfolgers Karl die Aufgabe ver⸗ 
folgte, das Zuſammenwirken mit der Armee von Falken⸗ 
hayn und Mackenſen ſicherzuſtellen. Wie er m den letzten 


Kurz vor 24 Uhr, als die erſte Wache unter zung des 
zweiten Offiziers und des erſten am Vor⸗ 
ſchiff bei der Arbeit war, die Backbordleinen einzuholen. 
ſtürzten plötzlich in der Dunkelheit mehrere gut gekleidete 
Männer nach vorn und ſchlugen zuerſt den Bootsmann und 
dann den zweiten Offizier nieder, der ihm zu Hilfe eilen 
wollte. Die beiden Angegriffenen waren zunächſt der An⸗ 
nahme, daß es ſich bei den Angreifern um Paſſagiere han⸗ 
dele, die ſich die Demonſtrationen anſehen wollten. Inzwi⸗ 
ſchen ſprangen Beſatzungsmitglieder ihren Kameraden zu 
Hilfe. Auch die in der Nähe befindlichen amerikaniſchen ge⸗ 
heimen Poliziſten griffen ſofort tatkräftig ein. Trotzdem 
gelang es in dieſem Handgemenge zwei von den Burſchen, die 
Hakenkreuzflagge an Bord des Schiffes abzuſchneiden und 
über Bord zu werfen. Einer der Täter hatte den Revolver 
gezogen und auf den zweiten Offizier angelegt, kam aber 
ni nt zum Schuß, da er von einem amerikaniſchen Geheim⸗ 
poliziſten durch einen Schuß niedergeſtreckt wurde. Weite re 
fünf bis ſechs Angreifer wurden in dem Handgemenge von 
den Beſatzungsmitgliedern der „Bremen“ mit Hilfe der 
amerikaniſchen Geheimpoliziſten unſchädlich gemacht. 

Der ganze Vorfall ſpielte ſich in kürzeſter Zeit ab. Die 
Arbeiten für die Abfahrt wurden indeſſen reibungslos fort⸗ 
geſ'tzt, jo daß die „Bremen“ am 27. Juli pünktlich um 
0,30 Uhr ohne Beunruhigung der Paſſagiere den Newyorker 
Pier verlaſſen konnte. Um vor weiteren Überfällen geſchützt 
zu ſein, gab uns der Newyorker Polizeichef 35 geheime und 
uniformierte Poliziſten, außerdem zwei Polizeibarkaſſen bis 
zur Quarantäneſtation mit. Mit Hilfe dieſer Newyorker 
Polizeibeamten wurde das ganze Schiff planmäßig mach ein⸗ 
geſchmuggelten Perſonen durchſucht, man fand jedoch mie⸗ 
manden mehr. 

Dem energiſchen und tatkräftigen Auftreten der New⸗ 
vorker Polizei iſt es zu danken, daß der Zwiſchenfall fo 
ſchnell beigelegt wurde. 


Kriegsphaſen als Generalſtabschef der Ottomanmiſchen 
Armee, deren weit auseinandergezogene, mit geringen 
deutſchen Streitkräften durchſetzten Fronten unten in 
Syrien dem Erliegen nahe waren, dem übermächtig vor⸗ 
dringenden Gegner noch zu ſchaffen machte, war große 
Leiſtung. Oft genug iſt Seeckt in dieſen und ähnlichen Zu⸗ 
ſammenhängen als Mann der genialen Rückzüge bezeichnet 
worden. Dieſes Urteil kann das Lob des anerkannten 
Strategen nur mehren. 


Als General von Seeckt nach dem November 1918 den 
Poſten des Generalſtabschefs beim Armeeoberkommand 
Nord im Grenzſchutz mit dem des Chefs des Allgemeinen 
Truppenamts im Reichswehrminiſterium vertauchte, ſtand 
ihm der Weg offen, ſich ausſchließlich der Aufbauarbeit in 
der jungen Reichswehr zu widmen. In dieſe Zeit fällt der 
bitterſchwere Gang der deutſchen Friedensabordnung nach 
Verſailles, die der General als Leiter der militärifchen Ver⸗ 
tretung begleiten mußte. Als von Seeckt an Stelle des 
Generals von Lüttwitz im März 1920 zum Chef der Heeres⸗ 
leitung ernannt wurde, ſtand er bereits einem vertrauten 
Aufgabenkreis gegenüber. Anknüpfend an die ſtolzen 
Traditionen der alten Armee baute er allmählich in kluger 
und weitſchauender Arbeit, die ſtets das große Ganze im 
Auge behielt die Reichs wehr aus. Es iſt mit ſein aller⸗ 
perſönlichſtes, man könnte jagen beiſpielgebendes Vorbild 
geweſen, das die junge Truppe mit dem Geiſt erfüllte, der 
ihr aus Frieden und Krieg überkommen mußte, und der ihr 
ſchnell das Vertrauen aller Volksſchichten gewann. 


Bald nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Heer trak Seeckt 


mit einer Reihe inhaltsreicher Bücher an die Öffentlichkeit, 
die allgemeine 


Beachtung fanden: „Gedanken eines 
Soldaten“ — „Die Zukunft des Reiches“ — „Moltke, ein 
Vorbild“. Die politiſche Tätigkeit des Generals war kurz. 
Sein Name wurde wiederholt genannt, als er im Frühjahr 
1933 einer Einladung der Zentralregierung in Nanking 
dee Von dieſer Reiſe iſt der General vor kurzem zurück⸗ 
gekehrt. N 


; feundſchau des Staatsbürgers. ö 


Zur Freigabe von Sperrguthaben 
im deutſchen Reiſeverkehr. 
Aus Berlin wird gemeldet: 

Die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung hat, um einer miß⸗ 
bräuchlichen Verwendung von Reichsmarkbeträgen aus Sperr- 
und Sonderkonten, ſowie Regiſterguthaben aus 
Anlaß eines inländiſchen Reiſeaufenthaltes eines Deviſenaus⸗ 
länders vorzubeugen, im Einvernehmen mit dem bank⸗ 
Direktorium einen Runderlaß über die Freigabe von 3 
guthaben und Sonderkonten für inländiſchen nichtgeſchäftlichen 
Reiſe⸗, Kur⸗, Erholungs: oder Studienauſenthalt herausgegeben. 
Durch dieſen werden die Deviſenſtellen und die Deviſenbanken 
angewieſen, durch geeignete Schutzmaßnahmen die ordnungsgemäße 


Auszahlung und Verwendung der im innerdeutſchen Reiſeverkehr 


von Sperr⸗ und Sonderkonten abgehobenen Beträge ſicherzuſtellen. 
Die wichtigſte Neuerung beſteht in der Einführung der Pak» 
eintragungspflicht. In Zukunft werden in den Reiſe⸗ 


paß des Reiſenden nicht nur die mittels Reiſeſcheck, Akkreditiv uſw. 


erfolgten Abhebungen von Regiſterguthaben oder Reichsmarktreu⸗ 


handguthaben (Dawes⸗ und Noung⸗Anleihe) eingetragen, ſondern 


auch die Beträge, die ein Ausländer von ſeinem eigenen Sperr⸗ 
oder Sonderkonto abhebt. Die Eintragung erfolgt durch die aus⸗ 
zahlende Deviſenbank bzw. deren Filiale oder Korreſpondenten. 
Die Reichsbank überwacht, daß ein Reiſender, der bereits Regiſte 
guthaben in ausreichendem Umfange in Anſpruch genommen hat, 
für den gleichen Zeitraum nicht Beträge von ſeinem Sperr⸗ oder 
Sonderkonto für Reiſe⸗, Erholungs⸗, Kur⸗ oder Studienzwecke 
abhebt; umgekehrt iſt es unzuläſſig, daß ein Reiſender neben aus⸗ 
reichenden Abhebungen vom Sperr⸗ oder Sonderkonto noch Aus⸗ 
zahlung von Regiſterguthaben bzw. Reichsmarktreuhandguthaben 
beanſprucht. j 

Allgemein geltende Richtlinien für die Beträge, die aus 
einem Sperrguthaben oder Sonderkonto für den Reiſeverkehr aus⸗ 
gezahlt werden können, find nicht ſeſtgelegt, und dieſe den 
Lebensverhältniſſen und dem Reiſeaufwand der ausländiſchen 
Reiſenden anpaſſen zu können. Doch gilt als Höchſtarenze 
für die 8 vom Sperr⸗ oder Sonderkonto und für die 
Auszahlung von Regiſter⸗ bzw. Reichsmarktreuhandguthaben, falls 
dieſe daneben in Anſpruch genommen werden, 
500 RM. je Perſon und Woche bzw. von 2000 RM. je Perſon 
und Monat. Für die Abhebung von Regiſter⸗ und Reichsmark⸗ 
treuhandguthaben gelten im übrigen die von der Reichsbank je» 
weils bekanntgegebenen Beſtimmungen. Die Verwendungsmög⸗ 
lichkeiten der vom Sperr⸗ oder Sonderkonto abgehobenen Beträge 
ergibt ſich aus einem Merkblatt, das dem Reiſenden von der aus⸗ 
zahlenden Stelle ausgehändigt wird. 

„Die Deviſenſtellen wie die Reichsbank werden gegen jeden 
Mißbrauch gegebenenfalls durch Sperrung der Auszahlung 
und Einleitung eines Strafverfahrens vorgehen. 


ein Betrag von 
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Mutſchaftliche Rundschau. 


Zollrückerſtattung 
bei der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Artikeln. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 58 vom 3. Auguſt iſt eine Verord⸗ 
nung des Finanzminiſters erſchienen über die Zollrücker⸗ 
ſtattung bei der Ausfuhr von Hülſenfrüchten, Olſamen, Er⸗ 
zeugniſſen der Vermahlung, von Erbſen und von Malz. 


Auf Grund dieſer Verordnung wird bei der Ausfuhr von 
Artikeln, die im Lande erzeugt werden, die Rückerſtattung von 
Zoll gewährleiſtet, der für aus dem Auslande eingeführte und 
zur Erzeugung dieſer Waren verbrauchte Kunſtdünger, ferner für 
Hilfsmaterial, Werkzeugen und Maſchinen zu entrichten war. 
Die Zollrückerſtattungsnormen ſind (für je 100 Kg.) folgende: Bei 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Buchweizen 6 Zloty, bei 
Erbſen, Bohnen, Saubohnen, Wicke, Peluſchken, Wickengemenge, 
bei Gemenge von Peluſchken, Hafer, Gerſte und Linſen 6 Zloty, 
bei Raps, Rübſen, Mohn und Senf 6 Ztoty, bei Lein 12 Zloty, 
Hanf 10 Zloty. Ferner find noch folgende Zollrückerſtattungsſätze 
vorgeſehen: Gerſtengrütze 12 Zloty, Buchweizengrütze 10 Zloty, 
Hafergrütze und Haferflocken 9 Zloty. 

Vorausſetzung für die Zuerkennung der Zollrückerſtattung iſt 
eine Exportbeſcheinigung des polniſchen Handelsminiſte⸗ 
riums. Im Vergleich zu den bisherigen Gepflogenheiten führt 
dieſe Verordnung neu ein die Zollrückerſtattung für Buchweizen, 
Hülſenfrüchte. Olſamen, Buchweizengrütze und Erbſen. 


Zur Ausfuhr gegen Zollrückerſtattung find alle Zollämter be⸗ 
rechtigt, die auf polniſchem Zollgebiet liegen. Zum Beweiſe für 
die Zuerkennung der Zollrückerſtattung ſtellt das entſprechende 
Zollamt eine Ausfuhrqufttung aus, die auf Grund der vom Han⸗ 
delsminiſterium erteilten Ausfuhrgenehmigung und nach Feſt⸗ 
ſtellung der erfolgten Ausfuhr der Ware verabfolgt wird. Die 
Ausfuhrquittungen lauten auf den Vorzeiger und hoben eine 
Gültigkeit von einem Monat vom Tage der Ausſtellung ab. Zur 
Auszahlung der Zollrückerſtattung ſind berechtigt die Zollämter 
in Warſchau, Poſen und Lemberg. Die Liſte derjenigen Export⸗ 
organiſationen, die zur Ausſtellung von Exvortbeſcheinigungen 
berechtigt ſind, wird der Handelsminiſter in Übereinſtimmung mit 
dem Agrarminiſter und dem Finanzminiſter im „Monitor Polfſti“ 

Die Verordnung tritt am 5. Auguſt in Kraft und iſt bis auf 
Abruf gültig. Sie muß jedoch, bevor fie ihre Gültigkeit verliert, 
drei Monate vorher gekündigt werden. 


Der Stand der polniſchen Auslandsverſchuldung. 


Am 1. Juli ſtellte ſich der Stand der polniſchen Auslands⸗ 
verſchuldung gegenüber den einzelnen Regierungen folgender⸗ 
maßen dar: Frankreich 2292 947 855 franzöſiſche Frank, Groß⸗ 


britannien 4622 833 engliſche Pfund, Vereinigte Staaten 206 057 000 
Dollar, Italien 38 068 438 italieniſche Lire, die Tſchechoſlowakei 
17 000 000 Schweizer Franken, Holland 347 100 holländiſche Gulden, 
Dänemark 287025 däniſche Kronen, Sſterreich 335 000 öſterreichiſche 
Schilling, Norwegen 12 863 955 norwegiſche Kronen und 1001, 
engliſche Pfund Schweden 5322 150 ſchwediſche Kronen und Schweiz 
60 075 Schweizer Franken. Hierzu kommen noch auf Grund des 
Innsbrucker Protokolls und des Prager Vertrages 66 617779 
öſterreichiſche Gulden und 21140 347 öſterreichiſche Goldkronen. Im 
Verlauf der erſten Hälfte des laufenden Jahres hat ſich die Ver⸗ 
ſchuldung gegenüber Frankreich. Holland, Norwegen, Schweden und 
der Schweiz vermindert. 


Eine recht beträchtliche Verminderung zeigen weiter die aus⸗ 
ländiſchen Emiſſionsſchulden des Polniſchen Staates und 
zwar verminderte ſich die Verſchuldung aus dem Titel der 
Sprozentigen Dollaranleihe von 1925 um 21 Millionen Dollar auf 
20,3 Millionen Dollar, aus dem Titel der 7prozentigen Stabili⸗ 
ſationsanleihe von 43 710000 Dollar auf 42 315 000 Dollar und von 
1410 000 engl. Pfund auf 1365000 engl. Pfund, ſowie aus dem Ti- 
tel der 6½prozentigen Dolloranleihe von 1930 von 31 272 953 auf 
31 110 701 Dollar. Insgeſamt betrugen die ausländiſchen 
Emiſſionsſchulden am 1. Juli d. J. 119 900 201 Dollar, 1 365 000 
engl. Pfund und 265 205 000 ital. Lire. 


Während die Verminderung der ausländiſchen Emiſſions⸗ 
ſchulden ſich aus der planmäßigen Tilgung der Amortiſationsraten 
erklärt, hat der Rückgang der Verſchuldung gegenüber den aus⸗ 
ländiſchen Regierungen ſeine Urſache in der Entwertung der frem⸗ 
den Währungen, io insbeſondere des Dollar. des Lire, des eng⸗ 
liſchen Pfundes, der ſchwediſchen Krone uſw. 


Die polniſche Fleiſchausfuhr 
im erſten Halbjahr 1935. 


Das erſte Halbjahr 1995 brachte einen erheblichen Rück⸗ 
gang des polniſchen Exports von geſchlachteten Schweinen nach 
England. Die Geſamtausfuhr an Halbſchweinen iſt im Zuſammen⸗ 
hang damit von 12933 Tonnen im erſten Halbjahr 1934 auf 9920 
Tonnen im erſten Halbjahr 1935 zurückgegangen. Auch die Aus⸗ 
fuhr an geſchlachteten Kälbern iſt geſunken und zwar von 601 Ton⸗ 
nen auf 565 Tonnen. Die Ausfuhr von geräucherten Schinken 
ſchließlich iſt von 693 Tonnen auf 427 Tonnen zurückgegangen. 
Trotzdem iſt die Geſamtausfuhrziffer volniſcher Fleiſcherzeugniſſe 
ein wenig geſtiegen und zwar von 16 503 Tonnen im erſten Halb⸗ 
jahr 1934 auf 16 508 Tonnen im erſten Halbjahr 1935. Der Aus⸗ 
fubrrückgang in den oben erwähnten Fleiſcherzeugniſſen iſt 
nämlich durch die Zunahme der Ausfuhr in anderen Fleiſcherzeug⸗ 
niſſen mehr als kompenſiert worden. So hat ſich die Ausfuhr von 
geſchlachtetem Kleinvieh von 581 Tonnen auf 735 Tonnen, die Aus⸗ 
fuhr von Büchſenſchinken von 1077 Tonnen auf 1861 Tonnen, die 
Ausfuhr von geräucherten Fleiſchwaren von 516 Tonnen auf 1034 
Tonnen, die Ausfuhr von Selchfleiſch von 56 Tonnen auf 222 Ton⸗ 
nen, die Ausfuhr von Fleiſchkonſerven von 7 Tonnen auf 35 Ton⸗ 
nen, die Ausfuhr von Kalbfleiſch in Büchſen von 38 Tonnen auf 
234 Tonnen und die Schmalzausfuhr von 1,4 Tonnen auf 1451 
Tonnen erhöht. Ferner wurden im erſten Halbjahr 1995 aus, 
geführt: 7450 Kilogramm Kleinviehkonſerven und 17898 Kilogramm 
rohe Schinken, die früher überhaupt nicht ausgeführt wurden. 

Dagegen iſt in der Ausfuhr von lebenden Tieren 
der Pferdeerxport von 10663 Stück im erſten Halbjahr 1934 auf 5744 
Stück im erſten Halbjahr zurückgegangen. Umgekehrt iſt die Aus⸗ 
fuhr von lebendem Rindvieh von 2715 Stück im erſten Halbjahr 
1984 auf 5145 Stück im erſten Halbjahr 1935 geſtiegen. Infolge 
von Einfuhrbeſchränkungen in verſchiedenen Abnehmerländern Po⸗ 
lens mußte die polniſche Fleiſchwarenausfuhr ſich teilweiſe neue 
Märkte erſchließen. 


Polens chemiſche Induſtrie im erſten Halbjahr 1935. 


Die Produktion der polniſchen chemiſchen Induſtrie konnte im 
erſten Halblahr 1935 den Stand vom Jahre 1934 aufrechterhalten. 
Einige Zweige der chemiſchen Induſtrie weiſen jedoch eine Stei⸗ 
in e der Produktion auf. Die Kunſtdüngemittel⸗Fabriken 
aben die Produktion von Stickſtoffdünger und Schwefelammonium 
iſt die Produktion von Kaliſalpeter unter⸗ 
brochen worden. Die Ausfuhr von Schwefelammonium hat eine 
Steigerung erfahren. Auch der Abſatz von Kalidüngemitteln iſt in 
der Berichtszeit um 10 Prozent höher geweſen, als im Vorfahre. 
Produktion und Abſatz von Kunſtſeide, Farben, Lacken und Farb⸗ 
itoffen blieben gegenüber dem Vorjahre unverändert. Der Abſatz 
von Steinkohlenteer in ſeinen verſchiedenen Formen iſt im Zu⸗ 
ſammenhang mit den diesjährigen Inveſtitionsarbeiten geſtiegen. 


Kohlenausfuhr im Juli 1935. 


Im Monat Juli war eine Steigerung des Inlandsabſatzes 
wie auch der Ausfuhr von Kohle in Polen zu verzeichnen. Der 
Inlandsabſatz von Hausbrandkohle wie auch für die Induſtrie 
nahm zu. Die Eiſenbahn hat ihre Durchſchnittsmonatsbezüge um 
10 Prozent überſchritten. Die Zuckerinduſtrie hat ebenfalls größere 
Käufe getätigt. Auch der Inlandsabſatz von Kots hat infolge 
größeren Bedarfes der Eiſenhütten eine Zunahme erfahren. Die 
Kohlenausfuhr weiſt, ebenfalls eine Verbeſſerung auf. Schwierige 
keiten bereitete die Ausfuhr nach Italien mit Rückſicht auf die Un⸗ 
ſicherheit über den Ausgang der Clearing-Verhandlungen. Die 
vom Handels miniſterium in der zweiten Julihälfte erteilten Aus⸗ 
künfte in dieſer Angelegenheit ermöglichten die Abſendung meh⸗ 
rerer Schiffsladungen. Die Ausfuhr nach den anderen Staaten 
weiſt keine beſonderen Veränderungen auf. Die Ausfuhr nach 
Oſterreich und der Tſchechoſlowakei bewegte ſich innerhalb der er 
haltenen Kontingente. In der zweiten Julihälſte gab Sſterreich 


geſteigert, dagegen 


die Zuſtimmung zur Einfuhr gewiſſer auf Auguſtkontingent zu ver⸗ 
rechnender Kohlenmengen, ſo daß die Juliausfuhr nach Oſterreich 
die des Vormonates überſteigt. 


BEN 


0 


Streiflichter durch die Wirtſchaft. 


Die Sowjetunion kauft wahllos Schiffe zuſammen. — Guldenkriſe nach Süden verlagert. 


Zwiſchen Frankreich und Spanien iſt wie wir bereits meldeten, 
ein Handelskrieg ausgebrochen, bei dem dem unbeteiligten 
Zuſchauer ſozuſagen das Waſſer im Munde zuſammenlaufen muß. 
Der Krieg dreht ſich nämlich um die ſpaniſchen Orangen. 
Dieſe ſchöne Frucht, die in den letzten Jahren ſtändig neue Welt⸗ 
märkte gewinnen konnte, iſt der Franzöſiſchen Regierung auf den 
politiſchen Magen geſchlagen. Nicht, weil Frankreich Orangen 
nicht vertrüge, ſondern weil ſeine afrikaniſchen Kolonien, be⸗ 
ſonders Algerien, ſelbſt welche hervorbringen und mit Recht 
darüber böſe ſind, daß das Mutterland ihre einheimiſchen Produkte 
zugunſten der ſpaniſchen verſchmäht. Daß die franzöſiſchen Afrika⸗ 
ner Grund zur Klage haben, geht ſchon aus den ſtatiſtiſchen Ziffern 
hervor. Von allen in Frankreich importierten Orangeſorten 
ſtammten nicht weniger als 95 Prozent aus Spanien und bei den 
Mandarinen waren es auch immerhin Prozent. Da man ſich 
über eine Kontingentierung nicht einigen konnte, hat man zunächſt 
nach bewährtem Muſter die Erneuerung des Handelsvertrages ge- 
ſtoppt. Aber die Spanier haben ſich revanchiert. Sie bezogen 
bisher ihre Automobile aus Frankreich. und zwar in einem Jahres⸗ 
wert von rund 180 Mill, Peſetas. Damit iſt es nun vorbei. Die 
ſpaniſchen Autofirmen liebäugeln bereits mit Italien und 
Amerika, und für die Orangen ſucht man zum Ausgleich einen 
Abſatz in den nordiſchen Ländern und in Polen. Das Problem 
iſt nun, ob den Spaniern dieſer Ausgleich gelingt oder ob nicht 
doch wieder Verhandlungen mit Frankreich angeknüpft werden 
müſſen, bei denen das Orangenkontinent zwar vermindert, aber 
das alte Wirtſchaftsverhältnis wiederhergeſtellt wird. 


* 


Bringen die ſpaniſchen Orangenſchifſe mit ihrer Flagge eine 
neue Note in die Sſtſeeſchiffahrt, fo iſt doch eine ſtändige Zu⸗ 
nahme der Sowjetſchiffahrt übrigens nicht nur in den 
nordiſchen Gewäſſern, ſondern in der ganzen Welt, nicht zu über⸗ 
ſehen. Während die Zahl der ſowjfetruſſiſchen Schiffe in den Jahren 
1927 bis 1930 um 350 herum ſchwankte, iſt fie ſeitdem erheblich ver⸗ 
größert worden. Sie betrug im Jahre 1934 491 Schifſe mit einer 
Bruttotonnage von 942 000 BRT. Für 1935 wird fie auf 530 Schiffe 
mit rund 1250000 BRT geſchätzt. Damit hat die Sowjetunion der 
Tonnage nach etwa ein Drittel der jetzigen deutſchen Handelsflotte 
erreicht. Ihr Verhältnis zu der großbritanniſchen Handelsflotte 
ſtellt ſich auf 1: 15. Nun hat eine ſolche Statiſtik ſelbſtverſtändlich 
einen Haken. Genau wie die anderen Errungenſchaſten der 
Sowjetunion ſind die Neuerwerbungen ſeiner Flotte mehr oder 
weniger ein großer Bluff. Das Material iſt nämlich durchaus 
minderwertig. Die Ankäufe im Ausland erfolgten wahllos und 
ohne Rückſicht auf einen wirklichen ſyſtematiſchen Ausbau. Unter 
dieſen Umſtänden haben auch die Neubauten, die gegenwärtig 
immer ſtärker ins Ausland verlegt werden, ſehr große Lücken 
auszufüllen. Ganz beſonders der ſowſetruſſiſche Perſonenverkehr 
wird noch lange Jahre brauchen, ehe er die zunächſt geſteckten Ziele 
erreicht. Daß parallel zur Handelsflotte das angeblich ſo friedliche 
Sowſetrußland auch feine Kriegsflotte erheblich verſtärkt hat, ge- 
hört auf ein anderes Blatt. 

* 


In der holländiſchen Guldenkriſe iſt durch die 
Wiederbetrauung des Guldenverteidigers Coliin mit dem Poiten 
des Miniſterpräſidenten eine Beruhigung eingetreten, die durch die 
ſcharfen Kampf- und Abwehrmaßnahmen gegen die Inflationiſten 
noch geſtärkt wurde. Dagegen hat ſich die holländiſche Währungs⸗ 
unſicherheit mit ihrem Tiefdruckgebiet weiter nach Süden ver⸗ 
lagert. Sie hat die Schweiz in Mitleidenſchaft gezogen, wo das 
Bild am Deviſen- und Wertpapiermarkt in den letzten Wochen 

eſentlich ungünſtiger geworden iſt. Beſonders ſpürbar war hier 


in der letzten Zeit der Rückgang bei den feſtverzinslichen Werten, 
die ſich ſonſt in unſerem ſüdöſtlichen Nachbarlande durch Stabili⸗ 
tät auszeichneten. Auch bei den Hypotheken läßt ſich die wachſende 
Kriſe ableſen. Zweite Hypotheken ſind kaum noch unterzubringen. 
Ohne eine geſetzliche Regelung, die auf eine zwangs mäßige Til⸗ 


gung der erſten Hypotheken hinauslaufen würde, ſcheint gewiſſen 


Schweizer Wirtſchaftskreiſen eine Beſſerung unmöglich. Auch in 
Italien iſt ein immer ſtärkerer Übergang zu den Methoden der 
Zwangs bewirtſchaftung erkennbar. Mit dem 1. Auguſt iſt der 
Auslandseinkauf von Kohle, Koks, Kupfer, Zinn und Nickel unter 
Staatsmonopol geſtellt worden. Mit der Durchführung des Mo⸗ 
nopols wurde die italieniſche Staatseiſenbahnverwaltung beauf- 
tragt. 


Fr 
* 


Gegenüber dieſen verſchiedenen Wirtſchaftsſchwierigkeiten, mit 
der automatiſch ſich daran anſchließenden Geldverknappung ſcheint 
ein Land wie Südafrika eine Sonderſtellung einzunehmen. Es 
verkauft nicht nur gut und teuer an Italien, es ſcheint auch ſonſt 
Geld im überfluß zu haben. Bezeichnend dafür iſt das Verhalten 
des Publikums gegenüber den neuen Emiſſionen der 
Goldminengeſellſchaften. Als dieſe vor wenigen Tagen 
Einſchreibungen auf 400 000 Anteile zu einem Nominalwert von 
10 Schillingen eröffneten, war fünf Minuten ſpäter die Eminion 
bereits erheblich überzeichnet. Bei einer anderen Emiſſion von 
250 000 Goldminenanteilen war der Andrang jo ſtark, daß nach zehn 
Minuten eine 42 fache Überzeihnung feſtgeſtellt werden konnte. Das 
Merkwürdige iſt nur, daß das Publikum mit ſo hinreißender Gläu⸗ 
bigkeit gerade der Goldmineninduſtrie begegnet, die ja im Ver⸗ 
loufe ihres wirtſchaftlichen Daſeins immer wieder die ſchwerſten 
Schwankungen und Rücſchläge erlebt hat. Das „rote Gold“ ſcheint 
auf manche Menſchen doch immer noch eine nur ſchwer faßbare 
Magnetwirkung auszuüben. 


Einen intereſſanten Einblick in die deutſchen Wirtſchafts⸗ 
probleme gibt der Bericht, den die Deutſche Geſellſchaft für öffent⸗ 
liche Arbeiten A.⸗G., die ſogenannte „Oeffa“ ü ber das Ge⸗ 
ſchäftsſahr 1934/35 und über ihre weiteren Aufgaben erſtattet 
hat. Das Wichtigſte daran iſt die Bemertung der Verwaltung, 
daß die Oeffſa nach dem Auslaufen der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programme wieder an eine ſtärkere Kreditgebung aus eigenen Mits 
teln denkt. Die dufür verfügbaren Mittel ſollen zunächſt aus dem 
Eigenkapital von 270 Mill. RM., davon abgerechnet etwa 125 Mill. 
Reſerven, genommen werden. Es iſt aber durchaus möglich, daß 
mehr als bisher fremde Mittel für dieſe Zwecke herangezogen wer⸗ 
den, in welchem Umfang und in welcher Art bleibt freilich noch ab⸗ 
zuwarten. Bei der bisherigen Kreditvergebung, die dem ſogenann⸗ 
ten laufenden Geſchäft zugute kam, ſind nach dem Bericht die 
Grenzbezirke und Notgebiete bevorzugt worden. Beſonders unter- 
ſützt wurden Anlagen reproduktiven Charakters, wie Talſperren, 
Hafenbauten, Verſorgungsanlagen und Straßen- und Brücken⸗ 
bauten. Nach dem Bericht wird auch in Zukunft der Oeffa bei der 
Vergebung von Krediten für produktive Zwecke eine beſondere Be⸗ 
deutung zukommen, wobei die weitere Verbeſſerung des Darlehens⸗ 
beſtandes genügenden Spielraum gewähren dürfte. 


Herabſetzung des niederländiſchen Diskontſatzes. 


Die Niederländiſche Bank hat Freitag abend ihren Diskont⸗ 
ſatz mit ſofortiger Wirkung von 6 auf 5 v. H. ermäßigt. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gema 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. a 


Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 
aß 6%, 


Der 3 


totv am 3. Yuguft. Danzig: Ueberweiſung —— bis 
—.— Berlin: Ue 


erweiſung gr. Scheine 46,94 — 47,12. 
Ueberweiſuna ——. Wien: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweiſung ——. gürich: Ueberweilung 57,88, 
Mailand: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung 26,12, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —.—. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—. Os lo: Ueberweiſung ——. 


Berlin, 3. Auguſt. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.476 —2,480. 
London 12,27 12,30, Holland 168,17 —168,51, Norwegen 61,67 bis 
61,79, Schweden 63,26—63,38, Belgien 41,85—41,93 Stalien 20,33 bis 
90,37. Frankreich 16,415—16,455, Schweiz 81,09—81,25, Prag 10,29 bis 
10.31. Wien 48,95— 49,05, Danzig 46,935 — 47.035, Warſchau 46.935— 47,035 


üricher Börſe vom 3. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 57,80, 
Barle 20,24. London 15,13'/,, Newport 3,05 Brüſſe 51,57%, 


e) Sammelgerſte . 12.75 — 19.50 blauer Mohn 
14.50 — 15.00 Senf 


d) Wintergerite . 

n 8 Leinſamen 

Rogoenm 5 055% 19.50 — 20.00 Peluſchken 
| 


e 


” 60-65% 18.25—18.50 | Sommerwiden 

8 I 55-70% 14.00 14.50 Seradella rn 
Roggen» Telderbſen 

ſchrotm. 0-95 %% 15.00 —15.50 Viktorigerbſen 
Roggen⸗ 7 Folgererbien . 

nachmehl unt.70°/, 12.00—12.50 | Tymothee . . 

Weizenm. 1A 0-20°/, 26.00—28.00 | blaue Lupinen 

„ 18 0-45°, 24.25 25.25 
10 0-55 % 23.50 — 24.50 


24.00 — 26.00 
20.00—22.00 


11.50—12.50 
12.25—13.25 


gelbe Lupinen 
engl. Raygras 
Gelbklee, enthülſt 
Weizkl em 
Rotklee, ungerr. . 
Rotklee, gereinigt 8 
Speiſekartoff. Pomm. 4.75 — 5.00 
Speiſekartoffelnn. Not. 3.00 —3.75 
Kartoffelflocken . 
Leinkuchen. 


21. 

1420-55 19.75— 20.75 

820-65 %¼ 19.25 —20 25 

H 1645-55 FR 
45-65% 18.00 19.00 
IIE55-60% 


5 age . 11.25—11.75 
„ 11F55-65%, 13.75-14.25 0 
* 


18.00 —18 50 


11G60-65°/ Rapskuchen. 13.00 —13.50 


II A65-70¼ 13.00 14.00 Sonnenblumenkuch.—.— 
1 I870-75% 11.75-12.25 Kokoskuchen . 15.00 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ 2 Trockenſchnitzel —.— 
nachmehl 0-95 / 16.25. 16.75  Roagenitroh, lie . —.— 
Roggenlieie . . . 7.508.290 Rog enſtroh, gept.. —.— 
Weizenkleie, fein.. 8.25--9.00 Netzehen, loſe. . — 
Weizenkleie,mittelg. 7.75—8.25 Sofaſchrot . . 19.00 — 19.50 


| 


Weizen, Roggen, Gerſten. Hafer. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen Ber 


Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. 


dingungen: | 

Roggen 1136 tv | Speiſekartoffel — .o | Hafer — 10 
Wegen 260 to Futterkartoff. — to Peluſchken — to 
Braugerſte — to Saatkartoffel — to Zanf⸗Schrot 10 
a) Einheitsgerſte 417 to] blauer Mohn — to Rübſen 12 t0 
d) Winter- 150 weißer Mohn — to Gemenge to 
e) Sammel-, 15to Netzebhen — to] Gelbe Luvin. — to 
Roggenmehl 58 0 Rotklee. — to] Rapskuchen — to 
Weizenmehl 23 to | Geritentleie — to] Wicken — to 
Viktorigerbſen 15 to Seradella —to | Blaue Lupinen — 60 
Folger⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel — to | Tmothee — 10 
Erbſen — to] Senf —to | Sämereien — to 
Roggenkleie 120 to Kartoffelflod. — to] Leinſamen — (o 
Meigentleie 15 to Roggenftroh — to] Wolle — to 


Gesamtangebot 22¹7 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. Auguſt. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
! Richtpreiſe: ; 


alien 25.05. Spanien 41.9%/,, Amiterdam 207,30, Berlin 123,20, 2. 
As Hen wh ee gi 125 105 70 en 8100 an 22 vorjährig. RE Bitter — 95 35 
open en 67.50, Sofia —, Prag 12.70, Belgrad 7,00. 91. „ ae * ea 
Konftantinopel 2 46, Bulareft 2,50, Seliingfors 6,67%, Buenos Ares | Roggen neu. rocken 10 0010.25 les ei u. 
81.75, Japan 89,00 Braugerſte I ee, gelb, 
N 151 Ginheltsgerite Are 2 m. 15 —.— 
Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine Wintergerſte . . 12.50 — 13. r 2 
5,24 31. do. kleine pre F Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling | Hafer. - e 13.25— 13.75 Se reden 5 2 
26,01 J. 100 Schweizer Franken 172,44 3l., 100 franz, Franken Rogaenmenl 687 17.00-18.00 | Faßrſttartoffp ur /. —.— 
34.88 ¼ 2, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 31. Weizenmehl (65 ¾ũ). 21.25—21.75 ob a teoh DEN 200-70 
100 Danziger Gulden —— 2. 100 tſchech. Kronen 38,00 3 Roggenkleie . . 7.50 8.00 80 er ze? 80 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 3. bolländiſcher Gulden 356,30 Zt. REN en; — . — 5 . 3 
Belgiſch Belgas 88,76 Zl. ital. Lire 38,00 3. Gerſtenkleie 925 9751090 Roggenftro, — en 
Minterraps . . . 26.00-28.00 | Ha erſtroh, loſe . 3.00—3.25 
Produktenmarkt N Rüben | goes „gepreßt an 
x blauer Wohn. 99 940 Cerſtenstrot gebr. 240-200 
Amtl. Notierungen der Bromberger Getreidebörſe | blauer Mohn 40.00 2 
vom 5. Aut. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ gelbe Lupinen . 14.75—15.25 eu, Io. 8 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: blaue n } 12.50—13.00 — 1 er : 2 Aa nr 25 
Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h), Weizen 737,5 8. rege 8 Retzeheu, gepreßt 7.25—7.75 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 6%. eier . Leinen 1179 
4871 5 a) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f h.), Hafer 468,5 g/l. Alternate .. 33.00 —40.00 88 . 12.75—13.00 
’ * 7 Pr nnen . 
Transaltionspreife: 2 nalen . —.— 1 — 42—43% : 1600-1800 
Roggen 100 to 10.50 10.70 elbe Lupinen — to —.— Senf SE —.— Sofaſchrot - 18. . 
Roggen D eluſchten — to —.— Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen Er er Einbeitsgerſte — to —.— oggen 1760 10, Weizen 593 to, Gerite 755 to, Hafer — 0. R 
Weizen e Vittortaerbſen — to —.— mehl 673,5to, Weizenmehl 68 0, Kartoffelflocken — to, Roggenkles 
Roggentleie 30 (0 7.75 Speiſekart. — 0 —.— 258.5 10, Melzentleie 70 to, Gerſtenkleie — to, Vittortaerbſen — 10, 
Roggentieie — o —.— Sonnen, oigererbien — to, Wicke 2,5 to, Peluſchren — to, blaue Lupinen 
Wintergerſte — to —.— blumenkuchen — to —.— 1519, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — 10, 
Nichtpreiſe: Gin deen to, zn 3 u e 10 “= s 
; „5 10, Leinſamen — to, Speiletartoffeln — to, — to. 
1 Er e 3.908. | 34,5 49, Mais — to, blauer Mohn 1% Gettartoffeln — 10, abi 
a) Brau 23 95 0 Winterraps . . 24.00-26.00 kartoffein — 10, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stro 228 
b) Einheitsgerfte 13.7514 | Rübien , —to, Anternatflee „10, Mani Tin 
ee. 1 Jahr, > Sonnenblumenkuchen 27,5t0, Tymothee — to, Schrotkuchen — 0, 


Rübſen — to, Kokosnußkuchen — to, Erdnußmehl — to. 


mburg. Cif⸗Rotierungen für Getreide und Kleie vom 3. Ruf: 
BR in Sr per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba I (Hard Atlantis) per Aug. 5,35, Manitoba II Schiff) — 
per Aug. 5,40, a 80 kg Scar per Aug. ee 

— der a _; 8 

Se per Juli — ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Juli, Plata 64-65 ke 
Schiff) — per Aug 2,90, 67-68 kg (Schiff) —, per Aug. 3.00: Roggen: 
Plata 72-73 kg ver Aug. 2,60; Mais: La Plata per Aug. 2,62" 
p. Septbr. 267% p. Oktober 2.72¼; Hafer: Plata Unclipped fag 
16-47 ka per Aug. 3,45, Plata Clipned 51-52 ka ver Aug. 3. 05 
ruſſiſcher Hafer 54-55 kg —; Weizenkleie: Pollards per Aug. — 
Bran per Aug. —: Leinſaat: La Plata p. Aug. —. p. Septbr. — 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 3. Auguſt. Die Rotterunscht 
für Hornvieh und Schweine Fals fur 100 kg Lebendgew ſt 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 60—79, junge Maß 
ochien 70—75 ältere fette Ochſen 5060. ältere, gef, Ochſen ge, 
fleiſchige Kühe 65—73: 1 Kühe jeden Alters 5665: lunge. 
llenſchige Bullen 6369: fleiſchige Kälber 450, junge, ſchwach 97, 
nährte Kälber 55-60: kongreßvolniſche Kälber —.—; junge 49419 
böde u Mutter chafe ; Speckſchweme von über 150 kg 108.— 
= ine kg 100-105, fleiſchige Schweine von 110 kg 907 
unter ern 


